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poincares Antwort an Stresemann .
Perl » . 10. September . ( WTD . ) Wie Havas meldet , hat

Ministe ? Präsident P s lnc a pe gestern bei der Einweihung de »
Kriegerdenkmals in Damoillers eine Aede gehalten� in der er u. a,
iegte : Wir würden stchettich Verrat üben cm dem letzten Willen

dieser Gefallenen , wenn wir nicht heute von Deutschland

die vollständige Reparation der Schäden

verlangen würden , die es hier und in so vielen anderen Gemeinden
Frankreichs angerichtet hat . Jetzt ist es mehr Äs vier Jahre her ,
daß der Friede unterzeichnet worden ist , und wir warten noch immer

darauf , datz Deutschland leistet , was es uns schuldig ist . Es hat
vas nicht nur durch feine Ausflüchte als schlechter Schuldner

gezwungen , selbst Pfänder zu ergreisen , sondern es ist auch durch
die Haltung , die es nach unserem Einrücken ins Ruhrgebiet cm-

genommen hat , für seine eigenen Interessen verhängnisvoll gewesen .
Es hat , statt uns in loyaler Werse die Lieserungen anzubieten , die
es cm uns auszuführen w der Lage war , statt sich mit uns zu ver -

ständigen , wie wir das von ihm verlangten , um die regelmäßige
Leistung dieser Lieferungen sicherzustellen ,

unsinnige Summen vei braucht ,

um einen Wld « stand zu organisieren , der , wie e » glaubt , im » ent »

M' . itizen mußte , über den wir aber nach und nach triumphiert haben
und der von selbst zusammenzubrechen beginnt .

Wenn der Reichswirtschastsminister von Ramner oder der

deutsche Finanzminister versichern , daß es für Deutschland eine

finanzielle Heilung nur nach dem Ende des Kampfes im Ruhrgebiet
gibt , f » darf man ihnen also die Antwort geben , daß wenn dem

so ist , sie diese Heilung in der Hand haben .

Sie müssen nur noch aufhören . Mlliarden von Mark ins Ruhr »

gelrtef zu werfen .

um die Arbeiter zum Streit zu ermutigen . Sie brauchen nur nach
der Bevölkerung die Freiheit zu gebsn , ihren eigenen Neigungen zu

folgen . Diese Bevölkerung wünscht ppr zu arbeiten und sich mit

uns wogen de ? Lieferungen , hie uns . geschuldet werden » zu ver¬

ständigen . Ich höre allerdings , daß her neue Reichstanzter uns jetzt
anders Pfänder vorschlagt als das Ruhrgsbiet und die Eisen ,

bahnen der besetzten Gebiete . Aber wir ziehen e» vor . etwas in der

Hand zu haben , als einer Sache nachzuiaufen . Die Garantien� van

d�' . xn man spricht , würden der allgemeinen Hypothek aus sämtlichen

Besitz der deutschen Staaten , die der Berfailler Pertrag den Alliierten

gibt , nicht » hinzufügen .
Mir ziehen die positiv «« Pfänder vor , die wir in der Hand

haben , und werde « sie nicht gegen generelle Pfänder freigebe «.

die ? Ull eicht auf dem Papier ausgezeichnet wären , deren Ertrag
uns aber entgehen würde .

Wir wollen Realitäten und wir werden erst abziehen , wem » wir

bezahlt find .
Neichskanzler Dr . Stresemann erklärt nachdrücklich , daß ein

erges Zusammenwirken zwischen den ei « anb « r er «

gänzenden Industrien Teutschlands und Frankreichs ein «

auszezeichnete Einleitung zur Regelung der Reparationen und zu

einem endgültigen Friedcnsstatut wäre . Schon im Dezember ooxi -

gen Jahres halte der damalige Reichskanzler Dr . Cuno mir durch

sc inen Botschafter Verhandlungen mit den deutschen Industriellen

anbieten wsfev , um Abmachungen mit den französischen Industriellen

rorzubeveiten . und e« trifft allerdings zu , daß die Industrien der

beiden Länder , da Deutschland Kohlen und wir Eisenerze fördern '

eines Tages ein Interesse daran haben werden , sich miteinander zu

verständigen . Aber die Franzosen , die an diesen wirtschaftlichen

Unterhaltungen am meisten interessiert sind , haben begriffen , daß

sie bevor sie an deren Vorbereitung gehen - der sranzöfischen Re -

gierung Zeit lassen müssen , bezüglich des Reparationsproblems

Sicherheiten und Etgebnisse zu erlangen . Die Frage , die all «

anderen beherrscht , die Frage , die in erster Linie alle unsere Sorgen

erfordert , ist in der Tat die des Wiederaufbaus unserer
zerstörten Gebiete .

Menn wir sehen , daß Dealschland auch richtig entschlossen ist ,

diese Fragen zu regeln und uns für unser « Sicherheit etwa »

anderes als Versprechungen zu geben , dann werden wir ohne

Voreingenommenheit die Möglichkeit ins Ange sassea , Wirt¬

schaftsverträge abzuschließen .

Aber dann möge Deutschland beginnen , sein Verhalten zu ändern

und endlich seinen guten Wille « zu zeigent Dann möge Deutsch »

land auf Vorwände und Zweideutigkeiten verzichten ! Dan « möge

Deutschland sich ein für allemal entschließen , ernst ha st » An ,

strengungen zu machen und sich in die Lage Zu versetzen , seine

Schulden zu bezahlen ! Bisher stellen wir nicht fest , daß feine

Absichten fich m sehr fühlbarer Weise geändert haben .

Der Ton hat sich geändert und da » ist trotz allem ein Fortschritt .
Aber das Lied ist fast das gleiche geblieben .

Wenn die deutsche Regierung sich einmal damit beschäftigen würde ,

die Korrespondenz von Thiers mit dem Grafen Saint - Vallier und

mit Manteuffel nachzulesen , dann würde sie es bester begreifen .

wie ein « Nation , die die best « Absicht hat , sich von ihren Verpfijch .

tungen zu befreien , sich betragen kann und muh . Deutschland

steht am Kreuzweg . Wenn es sich retten will , so

istdazunochZeit . Wenn es weiter bei seinen Methoden bleibt ,

dann wird es Katastrophen auf sich herabziehen , für die wir nicht

verantwortlich sein werden .

Pari ». 10. September . ( WTB . ) Bei de ? Eüuveihmig eines

Kriegerdenkmals m Haudamville hielt - Ministerpräsident P o iucare

die Schäden , die von Deutschland verursacht worden find ,
von Deutschland wieder gutgemacht werden . Wenn Deutsch .
land diese elementarsten Grundgesetze der Moral in vier Jahren
des schmählichen Zusammenbruchs erkannt Höste , haste es sich die
vielen Enttäuschungen «spart . Deutschland selber hat die wirt -

schastliche Not geschaffen , die es heute zu Boden drückt , Deutschland
selber hat sich m jene entnervende Unsicherheit gebracht ,
hie die Inflation » das Sinken der Mark und das Steigen der Preise
herbeiführte .

Seit längerer Zeil hätte es produksive Steuern einführen und

einziehe » können , feine Finanzen und seine Währung stabili¬
sieren und seine Produktion regulieren und nach und nach seine
VerpisUchttingen uu » und den Alliierten gegenüber erfüllen

können .

Jetzt beginnt es sich von der Wirklichkeit Rechenschast abzulegen , aber

heute noch gibt es stch, wie es scheint , einigen Illusionen Hin-
Di « Bedingungen , die wir öffentlich gestellt haben , an denen

nicht zu rühren ist , können nicht umgestürzt werden . Sie

find wiederholt von den sranzöfischen Kammern bewilligt worden .
Es hängt weder von der gegenwärtigen noch von einer anderen Re »

gierung od , sie abzuändern . Die Deutschen , die glauben , daß der

französische Ministerpräsident anspruchsvoller ist als sein Land , und
die sein «» Sturz wünschen , mache « eine sehr falsch « Rech »
n u n g aus . die ihnen zweifellos durch die Ideen eingegeben worden

ist , wie sie unter dem Kaiserreich üblich waren . Bei im » gibt e»
keinen Herzog und keine Knechte , wir sind ein « freie Demokratie .
Bei uns ist eine Regierung , wie sie auch immer sein möge , nur der

Dolmetscher des souveränen Volkes . Es hat aber das Volk niemals

entschiedener seinen Willen gehabt . Ich habe das tönende Gcho des

Willens all ' die Tage hören können nicht nur in den zerstörten
Gebieten , sondern such gestern am anderen Ende Frankreichs in der

treuen und patriotischen Bretagne , die mir bei meiner Durchreije
überall « neu so einkwucksv ollen Empfang bereitet hat .

W « Frankreich will , da » ist . bezahlt Z« werde » .

Es hat nach den Mitteln gegriffen , um diese Bezahlung zu «halten .

Frankreich erwartet , daß man ihm Genugtuimg gibt . Nicht Frank »

reich P es , das weichen wird .
«

Die Reden , die Herr Poincar6 am gestrigen Sonntag
gehalten hat , bringen keine Veränderung der politischen
Situation . Wie von ihm anders nicht zu errvarten war , hält
der französische Ministerpräsident mit großer Zähigkeit an

der Auffassung fest , daß er das widerrechtlich gegen den Willen

seiner Verbündeten genommene Pfand solange behalten müsse ,
„ bis wir bezahlt sind " . Es ist hier schon wiederholt

gesagt worden , daß diese Formel dehnbar und vieldeutig ist .

Sie kann bedeuten , daß Frankreich nach Erhalt gewisser für

Deutschland erschwinglicher Abschlagszahlungen das Ruhr »
gebiet räumen wird , sie kann aber auch bedeuten , daß Frankz
reich im Ruhrgebiet bleiben wird , bis Deutschland eine End -

summe , die es nach menschlichem Ermessen überhaupt nicht

bezahlen kann , vollständig bezahlt haben wird : die Zahlungs -
forderung wäre dann nur ein Vorwand , um sich an Ruhr
und Rhein dauernd einzurichten .

Es liegt im Interesse Deutschlands und der ganzen Welt ,

daß über die wirklichen Slbsichten Frankreichs so bald wie

möglich Klarheit geschaffen wird . Handelt es sich um er -

schwingbare Abschlagszablungen und knapp bemessene Räu -

mungssristen — auch für das alt besetzte Gebiet — , dann

müssen die alleräußersten wirtschaftlichen Anstrengungen ge -
macht werden , um die Befreiung der besetzten Gebiete , die

anders nicht durchzusetzen ist , auf diesem Wege rfo rasch wie

möglich zu erreichen . Macht aber Frankreich die Räumung
von unerfüllbaren Forderungen abhängig und zeigt es die

Absicht , sich im alt - und neubesetzten Gebiet dauernd festzu -
setzen , dann wird niemand glauben , daß auf dieser Grund -

läge eine wirkliche Verständigung zwischen Deutschland und

Frankreich erzielt werden könne , dann kann es im fortge¬
setzten Ringen der beiden Völker höchstens Erschöpfung ! ?-
pausen , aber keinen Abschluß geben , dann können sich viel -

leicht die Formen des Kampfes ändern , können schein -

vollar 52 bis 54 Millionen .

Die heutige Börse wurde beherrscht van der Erwartung der Er -

eignisse , die die nächsten Tage möglicherweise bringen werden und
von den Entscheidungen , die demnächst getroffen werden müssen . Die

Rede Poincares wird nicht allzu pessimistisch aufgenommeu ,
denn man glaubt , daß sie vielleicht immerhin zur Anknüpfung
weiterer Aussprachen führen könne . Ein anderer Umstand
wirft ungünstiger für die Bewertung der Mark : Dos Hinaus -

zögern der praktischen Lösung der Währungsfrage und

Ausgabe der Goldnoten , nachdem die Ankündigung dieser mit

dazu beigetragen hat . die Papiermark mehr zu entwerten , hält man
cm de ? Börse für unverständlich . Ins »ig «dessen wurde der D o l l a r .
der in den Morgenstunden zwischen 45 bis SV Millionen geschwankt

hatte , in den Mittagsstunden wieder etwas fester mit SS bis

54 Millionen bewertet . Diese Kurs « wären jedoch bedeutend

überschritten worden , wenn die neu « Devisenverordnung die

Spekulation innerhalb und außerhalb der Börse Nicht einstweilen zur
Zurückhaltung gezwungen Hütte . So ist der Bedarf heut « etwas

geringer , doch bleibt die Bewerwng der Devisen unverändert jest .

bare Stillstände eintreten , aber es wird keine Verständigung ,
keine Versöhnung und kein Ende sein .

Well eine klare Antwort auf diese Schicksalsfragen not -

wendig ist , ist die Absicht der deutschen Regierung , eine
international « Diskussion über . sie herbeizuführen ,
zu billigen . Es ist ebenso zu billigen , daß die deutsche Regie -
rung in dieser Diskussion den Standpunkt der Verständigung
vertreten und ihre Absicht bekunden will , die brennenden

Probleme zur endgültigen Lösung zu bringen , sei es auch um
den Preis großer Opfer von deutscher Seite . Die Entscheidung
hängt jedoch nicht von Deutschland aLein , sie hängt auch von
Frankreich ab und in zweiter Linie von den übrigen Alliierten .
ohne deren Zustimmung ein deutsch - fronZöstsches Abkommen

nicht in Kraft treten kann .
Es wäre sinnlos , verschweigen zu wollen , daß diese Die -

kussion durch die unerträgliche Lage , in der sich die Bevölke -

rung der besetzten wie der unbesetzten Gebiete befindet , für
Deutschland besonders dringlich geworden und daß die Eni -

wicklung der nächsten Zeit mit den allerschw ersten Gefahren
für die deutsche Republik verbunden ist . Wir stehen vor dem

Fels und neben dem Abgrund , nur durch Weiterschreiten kann

festgestellt werden , ob es nickst vielleicht doch einen Weg gibt .
der an dem Abgrund vorbeiführt .

Das Echo i » Frankreich .

Pari » . 9. September . ( Eca . ) In hiesigen pokitischen Kreisen
sieht mcm in der heutigen Rede Poincar - ls , die auf die Stuttgarter
N- d ? Stvesemcmns antwortet , keinen Abbruch , sondern im Gegen -
teil eine Fortsetzung der Unterhaltung mit Deutschland . Wenn

Poincare sich bisher über hie Aeußerungen Strefemanns , wenigstens
was ihren Inhalt anbetrifft , m negativem Sinn « geäußert hat ,
so hebt man andererseits hervor , daß Poincare an verschiedenen
Stell «« Angaben darüber gemacht hat , auf welchen Bahnen stch

seine ? Meinung nach die deurschen Angebote bewegen müssen , wenn

st « für Frankreich annehmbar werden sollen . Zwar lchn «
Poincare die Ersetzung der Lokalpfänder durch Zenttalpfänder ab ,
aber er sage an zwei Stellen seiner Rede deutlich , daß Frankreich
auf Grund von Zahlungen das Ruhrgebiet
räume « würde und daß er keine Versprechungen , sondern R e a l i»

täte « wünsche . Poinccwe drücke also in vorsichtiger Form die

gleichen Gedanken aus , wie sie rn zahlreichen offiziellen Aeußerun .

gen de ? französischen Regierung in der letzten Zeit wiedergegeben
worden sind , daß nämlich die Räumung des Ruhrgebiets nicht in
der Frage de ? Pfänder , sondern in der Frage der Z a h l u n -

gen begründet sei.
Der „ Temps " meint in einer Besprechung der Rede Poincares ,

daß die widersprechenden Nachrichten , die in de ? letzten Zeit aus
Berlin eingelaufen seien und die bald von Borschlägen an Frank -
reich und Belgien , bald von der unveränderten Fortsetzung des

passiven Widerstandes wiffen wollen , in Frankreich übergangen
worden feien . Poincare habe lediglich die Absichten Frankreichs
zum Ausdruck zu bringen gehabt . Für die Art und Weise , wie er
dies getan hat , fei es nicht ohne Bodeuttmg , daß er die ungeheuren
Schwierigkeiten kennt , in denen die deutsche Regierung sich beweg « .
Poincare habe seiner Antwort cm Stresemann entsprechend der

Umgebung , in der er seine Red « gehalten habe , einen bedauerlichen
Akzent gegeben , der seinen Ausführungen nicht die Festigkeit nehme .
sie aber von jedem unfruchtbarem Spott fernhalte . Der Bau « ,
schreibt der „ Temps " , will seine Erde beackern . Er will säen und
ernten . Von französischer Seite stehe also einem gerechten
Uebereinkommen . bei dem alle Alliierten aus ihre Rechnung
kämen , nichts hn Wege . Die Ereignisse hängen von Deutschland ab .
Poincare habe festgestellt , daß der T o n der deutschen Regierung
sich geändert habe . Dies fei ein Fortschritt - aber es fei notwendig ,
daß mcm die Work « ändere .

Pari » , 10. September . ( Mtb . ) Das „ Journal des Debois " hält
das Gerücht von einem bevorstehenden deutschen VerHand -
kungsangebot nach wie vor für sehr wahrscheinlich ,
erklärt aber , daß jeder d«its «h« Schritt in dieser Richtung zwecklas
sei, wenn er nicht von der Erklärung begleitet wird , daß der paffive
Widerstand bedingungslos aufgegeben wird . Frankreich müsse , bevor
es mit Deutschland verhandeln könne , zunächst einen Beweis des

guten Willens Deutschlands haben . Sei dieser Beweis des gutta
Willens erbracht , dann fei die französisch « Regierung bereit , jeden
deutschen Vorschlag wohlwollend in Erwägung zu ziehen .

Die „ Iournee Industrielle " konstatiert mit großer Befriedigung ,
daß die wirtschaftliche und finanzielle Zerrüttting in Deutschland dem

Separatismus im Rheinland nur förderlich fein könne .
Das Blatt verspricht sich » cm der Retttmgsaftion des Kabinetts

Sttefemonn keinen Erfolg . Infolgedessen müsse das Rheinland un -

fehlbar und schneller als man es vielleicht erwartet . Frankreich in die
Arme fallen . Das Blatt richtet cm die Regierung dtt Mahnung ,
rechtzeitig alle Vorbereitungen für diesen Augenblick zu treffen , wenn

sie nicht großen Schwierigkeiten oller Art und insbesondere einem

neuen Konflikt mit England sich aussetzen wolle .

Um den paPven Viöerftanö .
Pari » . 1V. September . ( Eca . ) Di « Berliner Meldung über den

Beschluß des Reichswirtschafisrats , die Kofttn für den

passiven Widerstand einzuschränken und streng überwachen zu lassen ,

haben hier große Sensation Heraorgerusen . „ Ist in diesem

Beschluß das Ende des xassive « Widerstandes und darüber hinaus



Mc « feCSnMpmi tar dschche » SqjMafcm p , « « fatal ? — fn�t
das „ Journal ' . — Wir wollen nicht allzu schnell „ Sieg ' rufen und
einer neuen Enttäuschung in die Arme laufen . Im ganzen ge .
normmen , bedeute die Entscheidung des Reichswirtschaftsrats das
offizielle Eingeständnis , daß der Widerstand gegen die
Alliierten von dem deutschen Staat organisiert sei . Zum erstenmal
werde dies von deutscher Seite gewissermaßen zugegeben . Di « Ent -
scheidung bedeute , daß die Regierung der Verschwendung ein Ende
machen will , die natürlich eine Folge der Unterstützung des Wider -
standes durch das Reich war . Infolgedessen , fährt das Blatt fort ,
sind die Anzeichen für eine Ermüdung Deutschlands offen -
kundig . Die Wahrheit ist die , daß Deutschland materiell am Ende
angelangt ist . Der frühere Reichskanzler Dr . Cuno hat
Deutschland in wahnsinniger Weis « dem Abgrund
zugetrieben in der Ueberzeugung , daß ein « Art übernatürlicher
Intervention Deutschland noch rechtzeitig vor dem Zusammenbruch
bewahren werde . Heute sind alle Hoffnungen dieser Art geschwunden .

e o u d o u , 10. Sepiember . ( WTB . ) Der Berliner Bericht .
erstalker der „ Morning JJoff " schreibt , obwohl alle in Betracht
kommenden Stellen erkennen , daß die Finanzen nicht wiederhergestellt
werden können , solange große Summen für die Aufrechlerhaltung
des passiven Widerstandes im Ruhrgebiet bcnöllgl werden , so sei man
doch entschlossen , nicht bedingungslos zu kapitulieren ,
da die lleberzeugung herrsche , daß eine derartige Sapilulaliou wir !

schafklichen und politischen Ruin für Deutschland bedenken würde .

Angesichts der Tatsache , daß diese Erwägungen der Oeffenllichkelt
unterbreitet werden , sowie daß der Ration gezeigt werde , daß ihre
Finanzen nicht in Ordnung gebracht werden können , bis das Ruhr -
gebiet sich wieder in deutschen . Händen befinde und die Eisenbahnen
und die Post sich rentieren , körine angenommen werden , daß sich ein

Weg für Verhandlungen eröffne .

kapern uaid üie Reichssteuern .
WünchiXi , 10. September . ( WTB . ) Di « Korrespondenz hoff¬

mann schreibt . ' Die bayerische Staaisregierung trat mit

den Führern b�r Koalitions - parteien des Bayerischen Landtages in

Verbindung bezüglich tier neuen Reichssteuern , ihrer Gestaltung

- . vd Auswirkung . Bei diesen Besprechungen wurden eine Reihe

vor Anregungen geltend gemacht , die hinsichtlich der Durchführung

und weiteren Gestaltuug der Steuern unverzüglich an die Reichs -

regicrung zu bringen sind . Di « bayerische Regierung erklärte sich

bereit , diese Anregumgm in Berlin mit allem Nachdruck im Jnter -

esse der gesamten deutsche - , Wirtschaft zu vertreten . Im einzelnen

soll verlangt werden : .

1. Unverzügliche ' Prüfung , ob die neuen Steuern für all « Teile

der Wirtschaft gleichlmaßig tragbar sind : soweit ein « G e f ä h r -

dung einzelner ' Berufskreise nachweisbar gegeben ist ,

muß entsprechende Aenderung oder Abminderung der Steuern her -

beigeführt werden .

2 Die in den «. Btcuergesetzen und Nollzugsvorschriften festge -

legten Termine sind soweit auseinanderzuziehen , als

eine ordnungsgemäße ' Einhebung und Aufbringung der Steuern

dies gerechlsertigt erscheinen läßt .

3. Stundungen und S t e u « rna cht ä s s « sind zur Ab -

wendung unerträglicher Härten von den Vollzugsbehörden Zuschlag -

frei zu bewilligen .
4. Die wectgeheirden Befugnisse des Reichsfinanz -

Ministers sind auf das notwendigste Maß zurückzuschrauben .

ö. Im Vollzüg . der Steuergesetze muß die Berpflichwng des

Steuerzahlers , seine Steuern selbst zu berechnen , restlos beseitigt

werden .
6. Dem Reichsrat muß künftighin b « der Beratung und

vor der Verabschiedung sio tief «inschneidender Steuergesetze das

verfassungsmäßige Recht der Mitberatung unverkürzt zuge -

standen werden .
7. Es muß endfich im Interesse der Gleichmäßigkeit und Ge -

rechtigkeit verlangt werden , daß alle Schichten der Bevölkerung

nach dem Grad « der Leistungsfäh - igteit nicht bloß mit Vermögens -

abgaben , sondern auch in der Erhöhung der Arbeits .

l e i st u n g e n nach Zeit und QuaLtät herangezogen werden .

8. Wo Fehler in der Esickonrmensteuerveranlagung des Bor -

sichres sind , müssen sie berichtigt werden .

Weiter ist unbedingt notwiiedig . daß S. das Vielerlei aller

möglichen Reichssteuern aufhört . An die Stelle dieses Vielerlei

sind einig « große Steuern zu setzen , deren Zahlung an

festen , der Geldentwertung entsprechend kurz zu bemessenden Ter -

minen regelmäßig stattzufinden hat . Die Grundlage hierfür haben

die Besteuerung des Reineinkommens und die Zufatzstouer für den

Besitz zu bilden .
10. Die Länder und Gemeinden müsien sobald als

möglich durch Ueberlasiung der Einkomm - ensteiaer finanziell

selbständiger gemacht werden .

11. Der starke Verbrauch an Steuergeldern muß so rasch als

möglich mit allem Nachdruck eingedämmt werden durch Eindäm -

mung der userlosen Flut immer neuer Gesetze und durch Beseiti -

gmig aller überflüssigen , nicht vollbeschäftigten Stellen im Reich ,
in den Ländern und in den Gemeinden .

Unser berliner Hezirtsparteitag .
Reden von Severing und Crifpien .

Der verbotene DetrZebsrätekongreß .
Ein Teil der von der Kommunistischen Partei zur Teilnahme

an dein in dem Polizeibezirk Grvß - Berlin verbotenen tommu -

nistischen Betriebsrätekongreß abgeordneten Kommu -

nisten versuchte am Sonntagmittag in B e l t e n i. d. M. ein « Tagung

abzuhalten . Da in Velten gestern das Stiftungsfest d . s bürgerlichen
Männerturnoereins stattfand und mit kommunistischen Störungs »

versuchen zu rechnen war , war Schutzpolizei nach Velten abgeordnet
worden . Bei Anrücken der Schutzpolizei ergriffen die Berliner Kam -

munisten , die sich gerade in Grunows Hotel versammelt hatten ,

sofort die Flucht . Si « versuchten dann später im Derein mit der

Veltener kommunistischen Organisation im geschlossenen Zuge

zum Bahnhof zu ziehen . Hieran wurden sie durch die Schutz -

polizei oerhindert und versprengt . Zu ernsthaften Zusammen -

stoßen ist es nicht gekommen . Die von auswärts nach Berlin ge¬
kommenen kommunistischen Betriebsräte sind , ohne an der Tagung

teilzunehmen , wieder abgefahren . Es fehlte ihnen jede Möglichkeit ,

sich mit den führenden Berliner Stellen in Verbindung zu sitzen ,
weil die maßgebenden Persönlichkeiten aus Furcht vor polizeilicher

Festnahm « sich seit ewiger Zeit verborgen holten .

Der Bezirkstag der Berliner Parteiorganisation begann am
gestrigen Sonntag . Verschiedene Anträge fordern Neuwahl des Be -
zirksvorstandes . Bor Eintritt in die Tagesordnung wurde zur
Geschäftsordnung vom Genossen Leid beantragt , jetzt kein « Neu -
wähl des Vorstandes vorzunehmen , da nicht die nötigen
Vorbereitungen getroffen seien . Genosse Lauer wandte sich gegen
den Vorschlag . Die Versammlung lehnte mit 211 gegen 177 Stim -
men den Antrag Leid ab .

Hierauf sprach über die politische Lage

Genosse Severing :
Unser Volk und unsere Partei , so führt « er aus , sind in einer

überaus ernsten Lage . Wir können uns jetzt nicht den Luxus eines
großen Meinungsaustausches gestatten . Wenn Sie den Kampf in
der nächsten Zeit gegen Not und Elend führen wollen , müsien Sie
Vertrauen haben zu den Männern , die Sie auf vorgeschobene
Posten gestellt haben .

Am 13. August hat die Reichstagsfraktion beschlosien , in die
große Koalition einzutreten . Die Mehrheit der Fraktion glaubte ,
daß es jetzt an der Zeit sei , die Mittelparteien zusammenzufassen ,
um Deutschland aus dem Elend herauszubringen . Unser Elend ist
eine chronische Krankheit , die eines langsamen Heilungs -
Prozesses bedarf . Niemand fa - tm schnell wieder gut machen , was in
neun Iahren geschehen ist . Sachlich müssen wir sein , wenn wir nicht
die Arbeit unserer Partei diskreditieren wollen . ( Sehr richtig ! )

Die Wahl zur Nationalversammlung und der Görlitzer Partei -
tag haben die Frage der großen Koalition entschieden . Man muß
eine Koalition in Kauf nehmen , wenn man em regierungsfähiges
Kabinett schaffen will . Für uns ist die Frage der Koalition eine
Frage der Taktik . Es gibt Zentrumsmitglieder und Demo -
traten , die sich in nichts von einem Volksparteiler unterscheiden .
( Sehr richtig ! ) Mir kam es immer darauf an ,

Bertrauensmäuner unserer Partei in der Regierung
zu haben . Nicht theoretische Erwägungen , sondern das Wahl -
e r g c b n i s ist mir für die Regierungsbildung ausschlaggebend ge -
wesin . Immer war es ein guter Anschauungsunterricht , wenn sozia -
listenreine Regierungen gearbeitet haben . Aber solch ein Unterricht
geht nicht auf Kosten der Bürgerlichen allein , wir sahen vielmehr ,
daß die arbeitenden Massen die Leidtragenden
waren . Ich habe mich damals gegen unseren Austritt aus der Koa -
lition in Preußen gewandt . Leider find meine hieran geknüpften
Befürchtungen alle eingetroffen . Die . Demokrotisterung der Berwal -
tung wird von einem bürgerlichen Kabinett niemals durch -
geführt werden . Wo sozialistische Minister auf dem Posleu find , gibt
es wegen sozialistischer Gesinnung keine Beamleumaßregelung .
( Widerspruch . ) Es gibt heute weder einen konservativen Regierungs -
Präsidenten , noch einen konservativen Oberpräsidcnten . Ich "sehe den
kommenden Dingen mit verhältnismäßiger Ruhe entgegen , weil
das Geflige des Verwaltungsapparates in Preußen leidlich feststeht .
Auch die meisten Landratsämter werden sicherlich die von Berlin
erteilten Weisungen befolgen . Wer den Verwaltungsapparat nicht
kennt , sondern nur auf ihn schimpft , der mag ein großer Kri -
t i k e r sein , er ist jedoch ein s ch l e ch t e r P o l i t i k e r.

D « „ Miesbacher Anzeiger ' wurde wegen eines in den letzten
Tagey erschienenen Artikels „ Wann kommt der Mann ? ' auf vier

Tage verboten .

Die polnischen Pöbelexzesie gegen deutsche Thealerbesucher in
KönigShüttc haben zum proteftmätzigen Abbruch der Stadt «

verordnetensitzung geführt . Vorher halte es heflige NuSeinandcr -

setzungen gegeben , die damit endeten , daß die polnische Fraktion
abzog .

. . . . . . . .. Die Mehr
heit des Landtages hat meine auf weitestgehend « Demokratisierung
gerichteten Bestrebungen abgelehnt . Heute kann ein Außenseiter aus
einen vorgeschobenen Posten nur kommen , wenn ihm der Innen -
minister und der Finanzmmistcr die Qualifikation zuerkennen .

Die große Koalition in Preußen war auch nötig , weil im Jahre
1920 eine Anzahl rechtsgerichteter Organisationen

versuchten , Deutschland in ein Landsknechtslager zu verwandeln .
Glauben Sie , daß eine sozialistenreine Regierung den Kampf gegen
diese Organisationen aufgenommen hätte ?

Als im Landtag « die großen Kämpfe um meine Person geführt
wurden , habe ich mir oft überlegt , ob ich meinen Posten verlassen
solle . Aber ich versehe mein Amt nicht aus eigener Machtoollkommen -
heit , sondern Hab « «s durch die Landtagsfraktion erhalten . Ich habe
der Partei die Treue gehalten und werde sie ihr halten bis an mein
Ende . ( Lebhafter Beifall . ) Aber die Partei muß auch mir die Treue
halten . Wenn die Parteigenossen ihren Führern die Treue halben ,
dann gibt es keinen Bürgerkrieg . Ich kenne das Kräfte -
Verhältnis von rechts und links . Den Selbstschutzorganisationen fehlt
der frühere Zusammenhalt , Geld , Waffen und feste Führung . Wenu
die Sozialisten geschlossen hinler der Staatsgewalt stehen , dann
werden die Ruhestörer von rechts und links zu Paaren getrieben .
Wer daran zweifelt , gibt sich und die Partei auf . Das Beste , was
die Landwirtschaft gegen Plünderung tun kann , ist , reichlich Ge .
treibe abzuliefern . Mit Jagdflinten bewaffneter
Selbstschutz , von dem in dem Geheimschreiben des Kreisland -
bundes von Schwiebus die Rede war , ist bald entwaffnet . Bei den

�Lebensmittelunruhen im Kreise Linden gelang es den Arbeitern ,
alsbald 33 Jagdflinten zu erbeuten . Ich bedauere , daß die Polizei
in ihrem Wirken so schlecht von der Justiz unterstützt
wird . Aber solange ich glaube , daß man durch arbeiten und immer
wieder arbeiten seine Pflicht tun kann , will ich auf dem Posten
bleiben . ( Beifall . )

Ich beabsichtige kein Auenahmegesetz gegen die
Kommunisten : aber was ich rechtsgerichteten Kreisen nicht ge -
statten kann , darf ich linksgerichteten nicht erlauben . Die

proletarischen Hundertschaften , in denen unsere Parteigenosieu
als Kanonenfutter willkommen

sind , sollen ja auch unsere Genosien aus den Beirieben heraus -
prügeln . Ich wende mich gegen diese Hundertschaften , weil ein Teil
unserer Genosien in den Betrieben es verabsäumt , dagegen Stellung
zu nehmen . . Die Zivilkourag « , die die Parteigenossen von
ihren Ministern verlangen , müssen sie auch selbst einmal aufbringen .
( Beifall . ) Der Redner wendet sich scharf gegen den letzten kam -
munistischen Generalstreik . Als ein kommunistischer Ab -
geordneter vor dem Gensrolstrcik die Aufhebung des Verfnmmlungs -
Verbotes forderte , machte ich ihn darauf aufmerksam , daß der Ge -
neralstreik Opfer über Opfer fordere . Da antwortete er : „ Das
muß in den Kauf genommen werden . ' Man stellt
irgendwelche Forderungen , läßt dafür 3 Tage streiten , treibt die
Mafien aus die Straße und geht mit einem Achselzucken über die
Opfer hinweg . Das ist eine

geradezu verbrecherische Verantworlungslofigkeit .
Wenn die „ Rote Fahne ' die Regierung beschimpft , muß sie es sich
gefallen lassen , daß si « auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Re -
publik , das ihre Leute ja mit gefordert und beschlosien haben , ver -
boten wird . Wer die Arbeitermassen heute vor dre Flintenläufe
treibt , ist ein Arbeiterverräter , auch wenn er sich Kam
munist nennt .

Ich unterstreiche die Kritik , die im einzelnen an der Reichs
wehr geübt wird , aber wir dürfen nicht das Kind mit dem Bade

ausschütten . Damit schädigen wir nur die Republik und uns selbst .
Wenn die Reichswehr nicht so aussieht , wie wir es wünschen ,
tragen wir einen Teil der Schuld selbst . Wo waren
die Arbeiter , als es galt , die Reichswehr zu bilden ? Gewiß , es war
nur zu verständlich , wenn die meisten Arbeiter des Militärdienstes
überdrüssig waren . Aber da die Sozialisten nicht kamen , darf man
sich nicht wundern , wenn die anderen die Reichswehr bilden .

Wenn wir den Besitz nicht schnell und energisch zu Leistungen
heranziehen , um unsere Währung gesund zu machen und die Re -
parationslasten zu zahlen , fallen wir so tief , daß nichts mehr ge -
rettet werden kann . Daher bitte ich Sie , sich geschlossen hinter

Ruhige Wahlen soll eine Vereinbarung sichern , dw die Christ - >d i e Reichsregicrung zu stellen . Es geht nicht an , nach
lichsozialen und die Sozialdemokraten in Deutschösterreich ge - einer Tätigkeit von 4 Wochen den Stab über sie zu brechen . Man
schlössen haben . l fragt , was die Regierung bisher getan habe . Wenn Hilserding

weiter nichts getan hätte , als daß er in seiner großen Red « im
Hauptausschuß des Reichstages mit schonungsloser Offenheit die
katastrophale Lage unserer Finanzen enthüllte , so
wäre das schon eine Tat . Die Deutschnationalen agitieren gegen
die Steuern . Sie werden sich daran gewöhnen müsien , diese
Steuern und noch viel mehr zu zahlen .

An uns aber ist es . klaren Kopf und ruhige Nerven
zu behalten . Mit unserer Kraft und unserem Selb st »
oertrauen müsien wir wirtschaften . Die Regierung wird in
den nächsten Tagen manches tun müssen , was sie unpopulär
macht , ober wenn die harten Maßnahmen zur Gesundung führen ,
dann wird man sie billigen müssen . Nie darf die Partei
sich ihren Zukunftsglauben rauben lassen . Ihr
Selbswertrauen zu erhalten ist die wichtigste Aufgabe der Zukunft .
( Lebhafter Beifall . )

Auf Beschluß des Parteitages erhielt sodann

Genosse Crispien
als Korreferent das Wort : Aus den zahlreichen Anträgen zum Be -

zirkstag geht hervor , daß sich die Parteigenossen des großen Ernstes
der Lage bewußt sind . Ich habe gegen den Genosien Severing
weder als Parteigenosse noch als Mensch das geringste vorzubringen .
Ich wünschte nur , wir hätten in der Partei recht viele solcher Männer .

( Lebhafter Beifall. ) Es liegt mir sehr daran , daß die Schicksalsfrage
der proletarischen Bewegung sachlich erörtert wird .

Es besteht für die Partei kein Beschluß , der die große Koalition

billigte . Alle bisher gefaßten Beschlüsse sind durch die Einigung
aufgehoben . Es ehrt den Genossen Severing , wenn er von der

Wirksamkeit seiner Polizei überzeugt ist , aber ' wenn die geschichtlich «
Lage gegeben ist , werden polizeiliche Maßnahmen zusammenbrechen
wie Kartenhäuser . Als unsere Parteigenossen in die Reichsregierung
eintraten , sind sie nicht persönlich überrascht worden . Seit Iahren
haben wir Forderungen vertreten , von denen wir sagten , daß sie girt
und durchführbar seien , aber es fehlen uns nur die Leute , sie zu
verwirklichen . Mit großem Material versehen sind unsere Leute in

die Koalition hineingegangen und daher

kann man in vier Wochen mehr von ihnen verlangen .

Was ist aus allen Steuerplönen geworden ? Di « Steuern sollten
im September 1S0 Billionen Mark «inbringen , ich glaube , daß wir

jeden Tag dieselbe Summe ins Ruhrgebiet schicken, um einen Kampf
zu finanzieren , der schon längst hätte beendet sein müssen . Keine

Polizei kann die Steuersabotage brechen . Auch die theoretisch «
Politik der Bolschewisten ist an der harten Wirklichkeit zerbrochen .
Der Großkapitalismus entscheidet beut « noch über Sein und Nicht -

sein , wenn es nicht gelingt , ihm die gefchlosiene Macht des Prole -
tariats entgegenzusetzen . Die Goldanleih « mag vielleicht ertragreich
sein , aber sie wird dennoch ein Schlag ins Wasser sein . Man hat ja
auch die Zeichnung auf die Zwangsanleihe einstellen müsien , weil
ibr « Stücke zur Spekulation benutzt wurden . Ich kann eine gewisse
Genugtuung nicht unterdrücken , daß jetzt die Forderung einer

Finanzdiktatur erhoben wird . Solange ein « Klassengesellschaft be -

sieht , ist es unmöglich , sich ohne diktatorische Matznahmen durchzu -
setzen . Alle bisherigen Matznabmen zur Beschlagnahm « der Devisen
sind verfehlt , sie sind ein Marsch rund um das Währungsproblem
herum , weil man nicht den Mut aufbringt , auf den eigentlichen Kern

loszugehen . Unser « Reichstagsfraktion bat gefordert , daß die

Währung durch die Sachwertcrfasiung stabilisiert werde . Hypotheken
sind nur ein « steuerlich « Belastuna , aber keine Sachwerterfasiung .
Der ganze Kapitalismus ist auf Wucher aufgebaut , daher ist die

polizeilich « Bekämpfung erfolglos . Wir haben viel zu viel Theo »
retiker in Deutschland , die sich um den Kamtalismus den Kopf zer¬
brechen . Wir verstehen unter Erfassung der Sachwerte , daß das

Reich Mikbesiher der Produktionsmittel

werde , um so in die Preisgestaltung regelnd ein -

greifen zu können . Der Kapitalismus allein hat auch ohne Krieg
und Friedensvertrag Schuld an unserer jetzigen Lag « . Wir müssen
den Massen klar machen , daß der Kapitalismus in Deutschland einen

Punkt erreicht bat , an dem er der Kultur gefährlich wird und daß
nur der Sozialismus helfen kann . Wir müsien den Kampf auf -
nehmen gegen das Privateigentum an Produktionsmitteln . Wenn
die Regierung diese Frag « nicht löst , ist ihre Politik vollkommen
bankerott . Eine weitere wirksame Matznabme ist die Zentralisierung
des Handels . Eine neue Wäbrung kann nur geschaffen werden

wenn der Reichshaushalt in Ordnung ist . Di « neue Währung ist
nicht der Anfang , sondern das End « aller Finanzmahnahmen . Es

besteht die Gefahr , daß sich die Industrie selbst eine Nebenbank schafft
und die Währungsfrage in die Hand nimmt . Di « Crnährungsstag «
kann nur durch planmäßige Organisation auf sozialistischer Grund -

läge gelöst werden . Den dazu erforderlichen Apparat können wir
uns auf unsere BetriebsrLt « unserer Partei und die Gewerkschaften
stützen . Wie soll man sich der Erregung der Massen entgegenstellen ,
wenn man selbst erregt ist ? Dadurch kommt man nur in eine

schiefe Lag « . Wir baben viel zu viel staatsmännische und viel zu
wenig proletarische Politik . ( Beifall . )

Bei dem Kampf zwischen Zeianer und Gehler geht es nicht um
Personen , sondern um das Snftem der Reichswehr . Es geht
darum — und das ist meine persönliche Meinung — , daß mit Willen
des Relchswehrministers die Konterrevolution organi -
siert wird . Haben wir jemals Errungenschaften von entscheiden .
der Bedeutung durch den Parlamentarismus , oder haben wir si « auf
der Straße erkämpft ? Eine elementare Bewegung muß sich Dahn
brechen gegen alle Staatsmaßnohmen . Die USP . wollte 1919 keine
Wahlen , um erst die Errungenschaften der Revolution zu befestigen .
Die Demokratie endete mit Kopp - Lüttwitz . Wie
wurden Kapp - Lüttwitz gestürzt ? Durch Generalstreik und bewafs -
neten Aufftand , und wir mußten so in Ordnung bringen , was durch
die Koalition verdorben wurde . Wir Unabhängigen haben damals
bei den Wahlen einen großen Aufschwung oriebt . ( Lebh . Zurufe :
„ Und später ? ' Große Unruhe . ) Heute bestimmen über die Reichs -
wehr , in der 60 Proz . uradlige Herren Offizier « sind , die Kapi¬
talisten . Es ist für die Partei jetzt eine Frage der Ehre geworden ,
daß Geßler geht . Wenn es nicht gelingt , die Reichswehr von ihren
Verbindungen mit den Geheimorganisationen zu lösen , müssen wir
die Reichswehr auflösen .

Sie mögen gegen den . . Borwärts ' haben , was sie wollen , aber
er liefert doch eine ganze Menge Material , das sehr lehrreich ist . Es

fehlt jedoch unserem Blatt eine Sprach « , die die Massen ve- rstehen .
Es fehlen Artikel und Notizen , die unseren Genossen die großen Zu -
sammenhänge klarmachen .

Wir höben uns geeinigt , well wir den Bestrebungen der Re -
aktionäre entgegenwirken wollten . Heut « haben wir die große
Koalition ! Die Reden Stresemanns sind in autzenpolitischer
Hinsicht gut . Aber in bezug auf die innere Politik müsien wir sie
uns schärfer ansehen . Er hat von der Wehrpflicht der Arbeit ge-
sprochen , und Stinnes hat prompt dieselbe Forderung erhoben , d. h.
die Forderung der Mehrarbeit . Zwei Stunden Mehrarbeit sei da »

Mindeste . Stresemann hat zwar auch von der Wehrpflicht des Ve -

sitzes gesprochen , und das war sehr geschickt von ihm . Wenn e»
Stinnes paßt , schmeißt er die ganze Politik der Volkspartei um.
Der Reichsarbeitsminister R a u m e r hat erklärt , die Löhne seien

zu hoch in Deutschland , sie müsien abgebaut werden . Wir müssen
Uoberswnden arbeiten . Stinnes und Raumer stehen aus dem Boden
der ' d' ktatur der Schwerindustrie .

G' auben Sie nickt , d�tz, wenn wir die Macht haben , alles mit
einem Mals besser wird ! Ich sehe alle Gefahren , aber das ist kein
Grund politsich nickt aktiv zu sein . Amtlich mögen die Eeheimorgani -
sationen tot sein , aber im Lande siebt es anders aus . Genosse Seve¬

ring setzt sein Leben aufs Spiel . Er kann aber dieser Dinge nicht
Herr werden , wenn nicht die Massen ausstehen . Wir erleben es . daß
heute m Deutschland kein einziger Mensch die Zivilkurage aufbringt ,



off « auszusprechen , daß das Ruhvahenteuer verloren ist . trotzdem
das die Spatzen von den Dächern pfeifen . Man fürchtet die Dolch -
stoßlegend «. Jawohl , die kommt sicherlich .

Wenn wir die Verwaltung demokratisieren wollen , dann ist es
bester , « inen guten Republikaner als Beamten zu nehmen , der an -

'
fänglich Fehler macht , als bewußte Saboteure in ihren Aemtern zu
lassen . Was man im November gegen die Koalition vorgebracht hat ,
gilt noch heute . Daran sollte sich die Reichstagsfmktion erinnern .

Die alte USP . hat bei der Bekämpfung des Bolschewismus alles
aufs Spiel gesetzt . Ich beurteile den Bolschewismus heute noch genau
so, wie ich es früher getan habe . Die kommunistische Be -
wegung ist in Deutschland nicht einheitlich . Die Einheit
besteht nur in der Abwehr der Unterdrückung . Wenn ein Gedanke
falsch ist , wird er durch die Geschichte erledigt . Wenn wir die Kam -
munisten mit der Polizei bekämpfen� erziehen wir unsere Genossen
in den Betrieben zur Passivität . Ich will den

Kampf gegen die Turkeslaner ,
aber das kann nur mit einer proletarischen Politik geschehen . Daher
keine Koalition mit den Bürgerlichen , eine Koalition der Arbeiter , die
auf Kampf eingestellt ist . Erziehen Sie Klassenkämpfer , die nur
eines fragen : Dürfen wir kämpfen , wir sind bereit , Opfer zu bringen ,
weil das der einzige Weg ist . uns vom Elend freizumachen . Im
Kampf allein werden wir unser Ziel verwirklichen . Das ist mein
Programm als Sozialdemokrat . tLebbafter , anhaltender Beifall . )

Die Aussprache über die beiden Referate wurde wegen der vor -
aerückten Zeit auf Sonntag , den 23. September , vertagt . Genosse
Schlegel teilte mit , daß auf SlXI Mandate zum Bezirktstag 464
Vortreter anwesend seien . Es fehlten 16 Delegierte der Mitglied -
lcbaften , 8 Reichstagsabgeordnete , 10 Landtagsabgeordnete , ein
Mitglied des Bezirksvorstandes und 1 Revisor .

Hierauf wurde beschlossen , den Landtagsabgeordneten Genossen
Vkcier außerhalb der Tagesordnung zu hören über den

Zeigner — Geßler .

Ich persönlich vermisse , so führt « Meier aus , von der Partei -
leitung und dem Zentralorgan die Unterstützung Zeigners , die er
in feinem Kampf gegen Geßler verdient . Am Tag « des Regierungs -
sturzes war Genosse Zeigner in Berlin , um mit dem Reichspräsidenten
über die Reichswehr zu sprechen . Er kam nicht dazu , da die Cuno -
Regierung inzwischen zurücktrat und jeder annehmen mußt « , daß
Geßler nicht zurückkehren würde . Bei den Ministerbesprechungen in
Berlin ist von der sächsischen Regierung auf die zweideutige Haltung
der Reichswehr hingewiesen worden . Es ist nicht wahr , daß die
Reichswehr die . Verbindung mit den Geheimorganisationen abge -
brachen hat , sie Hat diese Beziehungen vielmehr ausgebaut . Es gibt
maßgebende Genossen , die aus guten Gründen der Meinung sind ,
daß dies « Dinge nicht in der Oeffsntlichkeit besprochen werden sollen .
Aber es gibt doch einen Punkt , wo man nicht mehr schweigen kann ,
weil man sich dann z « m Mitschuldigen macht . Wir müssen die
sächsische Regierung in ihrem Kampf unterstützen . Es wird Herrn
Geßler schwer fallen , zu seiner Erklärung zu stehen .

Ich richte folgende

Fragen an den Reichswehrminister :
Ist es richtig , daß der frühere Reichskanzler Dr . Cuno mst Roßbach
Besprechungen abgehalten hat , denen Inhalt es war , neben der
Reichswehr noch , ein « schwarze Reichswehr zu bilden ? Ist
es richtig , daß Cuno mit Herrn von Graefs darüber verhandelt hat ,
wie die reaktionären Turnerschaften in die Reichswehr eingegliedert
werden können ? Ist es ferner richtig , daß General Ludendorff im
Auftrag des Reichswehrministeriums die Vermittlung und Verbin -
dung mit jenen illegalen Organisationen aufgenommen hat und daß
zur Führung ihrer Formationen die General « Lettow - Vorbeck ,
Märker und von Stülpnagel bereitgestellt werden sollten ?

Alle Prozesse , die auf Grund des Gesetzes zum Schutz « der
Republik gegen solche Bandenführer geführt werden , werden im
Sand « verlaufen , denn die Führer - der Reichswehr scheuen sich nicht ,
mit den Reichsaerichtsräten , Mitgliedern des obersten deutschen Ge -

«richtshofes in Verbindung zu treten , um sie dahin zu beeinflussen ,
iß kein solcher Prcneß oder ein « Vernehmung unter Eid in diesen
' ngetz�ndeiten stattfinde .

Der Redner behaiwtet weiter , daß «in führendes Parteimitglied
�sm Vertreter des „ Dresdener Anzeigers " in einer Unterredung
nit Bezug auf das Lorgehen Zeigners gesagt Hab«, es geh « nicht
i . daß den Genossen in der Regierung von irgenfceiner Seit « in
• n Rücken gefallen werde jetzt wo die Regierung den schwersten

" ' impf gegen die Kommunisten zu führen Hobe . ( Unruhe , Zurufe :
' lamen nennen . ) Unser Partciblatt in Dresden hat sich dagegen
« wandt , aber der „ Dresdener Anzeiger " hat Kar erklärt , daß sein

Berliner Vertreter nicht nur jenes Parteimitglied , sondern auch ein
Mitglied jener Kommission gesprochen hät ' e, die in Dresden war ,
» m die Angelegenheit Zsigner - Geßler zu klären . Das heißt Zeigner
in den Rücken fallen . Die Machtposition , die wir in Sachsen haben ,
oavf nicht erschüttert werden . Ich hätte gewünscht , daß heute hier
in Stelle des Genossen Seoering der Genosse Zeigner ges- prochen

ätte . ' Der Redner legte ein « Entschließung vor , die im Sinne
einer Ausführungen gehalten ist und in der zum Schluß dem Ge -

" essen Zeigner der Gruß des Bezirkstaaes entboten wird .

Schließlich erhielt nochnmls Genosse Severing das Wort : Es
übt «ine Methode , solche Ding « durch rednerische Auf -

a ch u n g und ein « ander «, sie ohne Inanspruchnahme der vesfent -
üchkeit zu erledigen . Bei der gespannten Lag « scheint mir das

tztcre geboten . ( Zwischenrufe — Unruhe . ) Ich muß mich gegen
■en Vorwurf oerwahren , daß ich solche Dinge „ hintenherum be -

wandele . Ich muß schon den Genossen Meier bitten , diesen Gegen -
stand in der Landtagsirattion zur Diskussion zu stellen . Ich kenne
das Material Zeigners gegen die Reichswehr . Es ist
wenig gegen das , was ich 1321/22 vorgefunden
habe . Zeianer ist bei mir gewesen , und als er schied , sagt « er

wörtlich : „ Hier treffe ich eine Stell «, die weiß , was sie will , die
mir für mein schweres Amt in der Zutuns ' ein « gewisse Beruhigung
gibt . " Ich glaube , daß alle diele Dinge in einer Besprechung
' ' er Innenminister zu klären sind . SBfn Sie die Resolution
Meier annehmen , ohne mir zugleich ein glänzendes Vertrauens -
votum auszusprechen , dann sind Sie undankbar . Ich weiß , daß
M« Verbindungen mit der Reichswehr , von denen der Genosse
Meier sprach , beseitigt sind . Ich habe in aller Sttll « dies «
Dinge bekämpft und dabei mehr als einmal mein Haupt au # den
B�oik oeleat . In rub . iaen Zeilen wird man ein Urtell gewinnen ,
wessen Verhalten richtiger war , meines oder des Zeianers . ( Büiall . )

Ich bitte heute , von jeder Resolution abzusehen wnd keine Ent¬
schlüsse zu fassen , die den ParVivor " and , der die Angeleaenheit in
die Hand genommen hat . irgendwie festlegen . Ganz l - ibstverständ -
lich ist es , daß wir Zeigner unterstützen . Sollte das Interview im
„ Dresdener Anzeiger wahr lein , ' o ist dieses Berhal ' en eine - Ge -

nossen «in « große Taktlgst - ' k. ' ic . Der Redner ging dann auf die

Unterredungen Eunos mit Roßbach und v. Eraefe ein und sagte ,
' ' "ß es der größten Aulmerkiamkeit bedurfte , nm im Februar .
März und April Stellen der Reichsregierung vor Dumm » -

heilen an der Westfront zurückzuhalten .
Ich stimme dem Genossen Crispien zu , daß es wohl noch nie

ein « Zeit aegeben hat , in der es so nötig aewesen wäre , den Ge -

nossen die Wahrheit zu sagen . Aber dazu gehört auch , daß man

den Genossen nicht vormacht , daß sie stärker seien , als sie es
wirklich sind .

Ich bin kein Miesmacher , ober wir müssen auch die Grenzen unserer
Krait erkennen , sonst geht es uns wie Ludendorff , der R- aim - mter
auf Regimenter einlstzte . bis er erkennen mußt « , daß seine Kr�it zu
Ende ging . Genosse Crispien sprach von den viel zu vielen Theo -

retikern , ich glaube , daß er ihre Zoh ! heute >' M einen vermehr ' hat .
Noch nie hat es ein Land gegeben , das vor die Lösimg sn gre ' - er
Aufgaben gestellt war wie Deutschland , und ich beneide den Genossen
Crispien ehrlich um sein Kraftbewußtsein . Er sagte , daß der Rubr ,
kanisikt schon früher hätte beendet sein müssen . Dazu aber wäre

nötig gewesen , Einblick in die Finanzloge des Reiches zu haben .
Leute wie der Genosse Hertz haben in den Ausschüssen des Reichs -
tage » über ihre Kraft gearbeitet und doch hatten sie kein « Ahnung

von der wirklichen Loge . Darum sage ich : hinein in die Regie .
rungs stellen ! Hätten wir schon im Februar oder März einen
Finanzminister gehabt , der den Bekennermut aufgebracht hätte , zu
sagen was ist , so hätte er schon damals erklären müssen , daß der Ruhr -
kämpf nicht mit der Notenpresse finanziert werden könne . Ich bin
der Meinung , daß man aus der Praxis mehr lernen kann , als aus
der Theorie . Ich bild « mir gar nicht ein , mit Polizeimahnahmen
einen Bürgerkrieg oerhindern zu können . Ich habe ausdrücklich ge -
sagt , daß ein sozialistischer Minister sich in seinem Amt nur be -
haupten kann , wenn er sich auf die sozialistischen Maßnahmen
stützen kann .

Ich habe mich gegen jede leichtfertige Spielerei mit dem
Bürgerkrieg zu wenden . Wer heute die Arbeiter mit den Waffen
in Konflikt bringt , oersündigt sich an der Arbeiterschaft . Für unsere
Parteigenossen aber sage ich : Es ist ein Hundsfott , der jetzt die
Partei verläßt . Das gilt für die Führer , das gilt auch für die
Massen . ( Lebhafter Beifall . )

Auf Antrag des Genossen Rüben wird beschlossen , Genossen
Zeigner nach Berlin zu laden , um bier zu den Genossen zu
sprechen . Zu dem Bezirkstag am Sonntag , den 23. September ,
gelten die ausgegebenen Delegiertenkarten nur , wenn sie auf der

Rückseite den Namen des Delegierten und den Stempel seiner Ab -

teilung tragen . Schließlich setzt « der Bezirkstag den Beitrag
für September fest . Er beträgt für Männer 160 000 M. , für
Frauen 60 000 M. je Woche . Schluß der Tagung um %2 Uhr .

Ein Pfund Knochen - 1 Million !
Dem Minderbemittelten wird das Verhungern leichter gemacht

als die Ernährung . Er konnte sich vor einem Vierteljahre immer

noch mit einem zum Sowntagsjchmaus eingekauften Pfund Knochen
einigermaßen helfen . Mit Brühknochen ohne Fleisch liehen sich
Suppen und Gemüsegericht « bereiten . Jetzt gibt es auch das kaum

mehr . Der Pfundpreis für Knochen ist glücklich bei einer Million

angelangt . Einst hieß es mit verhaltenem Aerger : „ Meister , nicht
so viel « Knochen - - - Fleisch will ich kaufen ! " Prompt ant -
wortete der Meister : „ Globen Sie etwa , det die Ochsen uff Sülze
lofen . Ick muß die Knochen mitbezahlen und kann fe nicht uff de

Straße werfen . " Jetzt reißt man sich, wenn eine Million dazu übrig
ist , um Knochen . Die Nachfrage ist weit größer als das Angebot ,
was ebenfalls den Preis hochschraubt . Viel Nährwert hat ja die

fettige Brühe nicht , aber man kann Hülsenfrüchte und Gemüse nicht
lediglich , wie einen Schweinefraß , mit Wasser zusammentochen .
Nachfragende sind hauptfächlich die Notleidenden des „ Standes ohne
Mittel " , olles Leute , die meist b«ssere Tage gesehen haben , daneben

Arbeiterfrauen mit vielen Kindern , Erwerbslos « , Kurzarbeiter , An -

gehörige der freien Beruf « . Man muß wochenlang in dies « Koch -
töpfe hineingesehen haben , um das Wirtschaftselend unserer Zeit
richtig zu erfassen und um die Ursachen zu erkennen , weshalb so
viele Menschen , namentlich die älteren , ausgemergelt und kraftlos
wie Halbtote über die Straße schleichen . Di « Kehrseite der Medaille

sind auch im Schlächterladen die — na , sagen wir — Wohlgenährten .
Es ist erstaunlich , wieviel Fettwülste manche Menschen noch mit sich
herumschleppen . Ohne sie wären die Schlächtermeister längst Pleite .

Gpfertag öer Kleingärtner Schönebergs .
Der in Kreisen der Kleingärtner entstandene Gedanke , v on dem

Ernteertrag ihrer Gärten freiwillige Spenden
an Bedürftig « und Notleidende abzugeben , hat auch im
Verwaltungsbezirk Schöneberg rasch Freunde gefunden . Am Sonn -
tag veranstalteten Kleingärtner des Schöneberger Südge -
ländes im Rathaus am Rudolf - Wilde - Platz «inen Opfertag , mit
dem sie vielen alten Leuten ein « Freude bereiteten . Das Wohl -
fahrtsamt des Bezirks , das von der Kleingärtnerorganisation um
Mitwirkung gebeten worden war , hatte aus den Armenrentnern ,
Sozialrentnern . Kleinrentnern , Kriegshinterbliebenen und Erwerbs -
losen 626 Personen ausgewählt . In der Vorhalle des Rathauses
beieinander sitzend , boten sie ein ergreifendes Bild geduldig er -
tragener Not . Unter ihnen waren von Alter und Krankheit gebeugte
Greisinnen , die infolge körperlicher Schwäch « der Führung bedurften .
Di « schlichte Feier , die der Spendenverteilung voranging , wurde
durch Gesang des Schülerchors der Hohenzollernschule «in -
geleitet . Gesanglehrer H a a ck , der zugleich Kleingartenlehrer auf
dem Südgelände ist , hatte sein « Jungen mobil gemacht , um die Alten
zu erfreuen . Im Namen der Kleingärtner begrüßte der Organi -
sationsvorsttzende Dolt « die Versammelten . Wir erfüllen , sagte er ,
in der Not dieser Zett nur eine Menfchenpflicht , wenn wir
Ihnen mit diesen kleinen , aber gern gespendeten Gaben ein wenig
zu helfen versucken . Als Vertreter des Bezirksamtes Schöneberg
sprach Stadtrat M o h s , der Vorsitzende des Wohlfahrtsamtes . Er
wünschte , daß die schön « Hilfsbereitschaft der ihr Land mühsam
bearbeitenden Kleingärtner denen ein Vorbild sein möchte , die
reicher « Mittel hoben , den Bedürftigen zu helfen .

Nach einem Scbiußgesang des Slbsilerchors begaben sich die alten
Leute in die Ausstellungshalle des Rathauses , um die Gaben in
Empfang zu nehmen . Die Kleingärtner halten Gemüse aller
2t r t zusammengebracht , Kohl , Kotzlrabi , Mobrrüben , grüne Bohnen ,
Kürbis usw. . dazu «ine ansthnlich « Meng « Kartoffeln , aus der
jedem 15 Pfund gegeben wurden . 2lnch für Bollen . Petersilie und
anderes Eartennewürz war gefönt worden . Bei jeder der zurecht -
gemachten 525 Gemüfaspenden lag auch etwas Obst , und mancher
Spender hatte noch einen freun�l ' cken B' umcnstrauß beigefügt . Aber
die Kleingärtner opferten nicht nur von ihrem Ernteertrag . Sie
hatten Mebl Grieß . Erbsen , Sa�z M- in�ade Kakao , Tee - Kinder¬
nahrung . Keckes . Schrippen , Brot angeschafft , batten aus ihren
Brennstoffvorräten «inen beträchtlichen Stapel Kehlen und
Holz zusammengetragen , so daß auch von diesen Dingen an iL«-
dürftige verteilt werden konnte . Nicht jeder konnte von allem
erhalten , doch waren die Spenden im ganzen aleichwertig . In Tnlchen
und Tüten Sacken und Nutzen lch ' epaten die Beschenkten , von Ange -
höriaen unterstützt , die Spenden nach Hause , deren jede etwa
30 Pfund schwer war . Der Gesamtwert der verteilten Nahrungs -
mittel und Brennstoffe dürste mit 5 Milliarden Mark nicht zu hoch
geschätzt sein .

*

Zeichen emsigen Fleißes und unverdrossener Ausdauer zeigt «
auch ein « Ausstellung der Kleingärtner , die im
Charlottenburger Volksgarten am Tegeler Weg bis
' um II . Sevtember zu sehen ist . Trotz der verfck ' tnism ißig un >
giinstiaen Witterung konnten Brachtexemplare von Kartoffeln und
allen möglichen Gemüse - und Obstsorten zur Schau gestellt werden .
Di « Tomaten freilich schauten recht grün drein , sie haben den Mangel
an Sonne bemerkbar übel genommen . Kürbisse an 60 Pfund schwer
und Maiskolben fielen , ibrer Gewichtigkeit und Eigenart wegen .
besonders auf . Auch dem Schönbeitsssnn war vollauf Rechnung
getragen , denn die Blumen - und Gemüsekörb « und die einzelnen
Stande untereinander traten in einen Wettbewerb betreffs der ge -
schmackvoll - n ? lnnrdnung . Pbotogravbien veranschaulichten , wie wüst
und unwirtlich früher das jetzige Laubengeländ « ausgesehen hat .
Dadurch bekommt man einen Begriff von der unendlichen Arbeit , die
in dieles Land bineinoesteckt worden ist zugleich kann man aber auch
den �tolz *• ' ? K' - in - ckrtners auf alle dos Se ' �ftoezogene versteben .
— Der Reichsverband der Kleinoartenversin «
Deutschlands , Gau Groß Berlin , Bezirk Westen II , be -
scherte am Sonntag 2W Bedürftig «. Die oesnendeten Kleingarten »
erzeuanisse waren wirkl ' ch eine Ausstelluna für sich. Mit Liebe au « -
- ew" hlt uoh aufoebaut , alz gälte es einen Preis zu gewinnen . Selbst
ein paar Poeßkehlen und etliche Sitstt « Holz , damit auch das Mahl
gekocht werden konnte , fehlten nicht . Die größte Freude aber macht «
den alten Leuten , um solche bandelte es sich durchweg , wohl die
Gvatislotten «. Gaben , dl «, hätte man sie einem einzelnen zukommen

lassen , die sicheren benachteiligt hätte », wurden einfach verlost . Da -
her gab es u. a. zu gewinnen «in « Flasche Wein , Kürbisse von ganz
beträchtlichem Umfang und H�ns . einen jungen , schwarzen Hahn .
Auch werden 90 Proz . der ausgestellten Gegenstände nach Aus »
stellungsfchluß an Bedürftige vertellt .

ver erste Tag See » kleinen öertiner ' .

Die Wiederaufnahme des Straßenbahnverkehrs hat sich «-
heutigen Montag früh in dem vorgesehenen Umfange vollzogen .
Dem neueingestellten Personal , das bekanntlich rund 4000 Köpfe
stark ist , waren die veränderten Arbeitsbedingungen am gestrigen
Sonntag auf den Bahnhöfen bekanntgegeben worden . Danach ist
die A r b e i t s z e i t für das Fahrpersonal gegenüber den bisherigen
SZedingungen u m 1 % Stunden täglich verlängert
worden , da nur die rein « Fahrzeit , aber nicht die Arbeitspausen
berechnet werden . Zur Beruhigung der infolge der Neuregelung
nicht wiedereingestellten Straßenbahner wurde auf allen . Straßen »
bahnhöfen «ine von Oberbürgermeister Böß und Stadtbaurat
Dr . 2ldler unterzeichnete Bekanntmachung veröffentlicht , in der die
Gründe , die zur Stillegung bzw . Neuorganisation der Straßenbahn
geführt haben , dargelegt werden und gleichzeitig versichert wird , daß
die Stadt Berlin ihr möglichstes tun werde , um die Not der ent -
lassenen Straßenbahner zu lindern . Das Handwerkerpersonal des
Verkehrsunternehmens ist vorläufig auf ein Minimum beschränkt
worden , da in der nächsten Zeit nur die allernotwendigsten
Unter haltungsarbeiten am Wagenpark und den
Gleis anlagen vorgenommen werden sollen . Alle größeren
Gleiserneuerungen und sonstigen Reparaturen sollen einstweilen aus
Ersparnisgründen vermieden werden , was um so leichter durchführ -
bar ist . als durch die Verringerung des iLerkehrs betriebsfähige
Wagen weit über Bedarf zur Verfügung stehen und auch die Bean -
spruchung der Gleisanlagen und sonstigen Einrichtungen eine weit
geringer « ist als bisher . Inwieweit die heute in Kraft getretene
Neuregelung des Straßenbahnverkehrs den iLedürfnisfen und Wün »
schen des auf die Straßenbahn angewiesenen Publikums entspricht ,
muß natürlich abgewartet werden . Soweit bisher festgestellt wer -
den konnte , war heute die Inanspruchnahme der
Straßenbahnwagen noch schwächer als in der letzten
Zeit . d. h. also völlig unzureichend . Umsteigefahrscheine wurden ,
wie durch Umfrage festgestellt werden konnte , sogar in noch gerin -
geram Maße als in den letzten Tagen der alten Straßenbahn ver -
kauft . In erster Linie ist dieser Umstand natürlich auf die heute in
Kraft getretene sehr erhebliche Tariferhöhung zurückzuführen , die
vorläufig noch abschreckend wirkt . Möglicherweise verschiebt sich
das Bild etwas zugunsten der Straßenbahn vom morgigen Dienstag
ab , an dem bekanntlich Stadtbahn und Hochbahn ihr «
Tarif « ebenfalls stark heraussetzen .

Unaufgeklärte Morüe .

Zu den beiden Morden in der Uhlandstraß « und am Nazareth -

fnedhos
wird mitgeteilt , daß die fortgesetzten Ermittelungen der

riminalpolizei noch keine weitere Klärung gebracht haben .
In der Uhlandstraß « wurde am gestrigen Sonntag vormittag

nochmals ein Lokaltermin abgehalten , um besonders die Zeiten ,
in denen die ermordete kleine Ingeborg Bart .
kowski nach Haus « gekommen und ihrem Mörder in die Hände
gefallen sein mußte , genau festzustellen . Die Ermittelungen , die
sich daran anschlössen , dauern noch fort . Eine Zeugin will gesehen
haben , daß das Kind etwa 10 Minuten nach seiner Umkehr vor
der elterlichen Wohnung wieder über den Hof gekommen und aus
dem Haustor auf die Straße herausgetreten sei. Ob es allein oder
in Begleitung zurückgekehrt fei , kann auch diese Zeugin nicht sagen .
Für die Aufklärung des scheußlichen Derbrechens hat ein deutsch -
freundlicher Holländer , der mit seiner Familie in Berlin weilt ,
eine Belohnung von über 100 Millionen Mark
ausgesetzt und der Polizei übermittelt .

Zur Aufklärung des Verbrechens an der Pflegerin Heb -
w i g P l e t t i g wurden gestern auch d' e Eltern der Ermordeten
und Angestellte der Anstalt Wuhlgar ' . X von der Kriminalpolizei
gehört . " Aber auch diese ZZernehmungen brachten keinen weiteren
Aufschluß . Hedwig Plettig , ein lebenslustiges Mädchen , hat bei
ihren Ausgängen in der dienstfreien Zeit zwar wiederholt auch ihre
Eltern besucht , aber nicht immer . Ueber ihren sonstigen Verkehr
können auch sie keine Auskunft geben . Nach dieser Richtung wird
weiter geforscht . Die Obduktton der beiden Leichen wird wahr -
scheinlich im Lause des heutigen Moniaas sttittlmN " ' .

Vefchlagncchme von kartofftin und Butter . Gestern nachmittag
wurden bei dem Händler L. in der Beussslftr . 12 % Zentner Kar¬
toffeln beschlagnahmt und zwangsweise oerkauft , weil L. die Kar -
taffeln das Pfund für 120 000 M. verkaufte , während er selbst
76 000 M. für das Pfund im Einkauf bezahlt hatte . In gleicher
Weife ging die Wucherpolizei gegen den Händler Z. auf dem
Wochenmarkte in Schmargendorf vor . Z. hatte , obgleich der amtlich
festgesetzte Preis 11 4 ? 0 000 M. für das Pfund Butter betrug ,
13 Millionen gefordert . Noch vorhandene 16 Pfund Butter wurden

beschlagnahmt und zwangsweise verkauft .

Kann unS die nationale Well : vor dcm Chood retten ? Za biete ?
Frage nimmt Genosse B l « i e r am Dienstag , den 19. September , 7 Uhr .
in der Aula der Kaiser - Friedrich - Sckmle . Cbarlottenburg , Stellung
<Ring : Savignhplatz . )

_ _ _ _

Schweres Schisssunglück an der taliforni che » Küste . Nach einer
Hovasmeldung aus San Franziska sind sieben amerika -
nische Torpedobootszerstörer in der Nähe von Sankto
Barbara infolge dichten Nebels gescheitert . Zweiundzwan -
zig Mann der Besatzung werden vermißt , dreizehn Mann wurden
ins Hospital geschafft Eine weitere Hovasmeldung berichtet , das
alle gescheiterten amerikanischen Torpcdobootszerstörer vollkomm -
verloren sind . Die Zabl der Toten betrögt 26.

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Trocken und Überwiegend heiter , bei weui .

geänderter Temperatur und meist tchwachen , oorherrtchend wellttchen Wtnden

Kleines Feuilleton .
„Zlida " im Deutschen Opernhause . Man hört noch anfängt "

Klagen jetzt Gutes über die Geschäftslage des Eharlottenburgc
Opernhauses . Man hört auch Gutes i m Operndaus , wenn Blec
die Leitung hat . Er ist der rechte Mann für dieses Haus , dem er
immer an einheitlicher strenger Zucht gefehlt hat und das nun
Aussicht hat , aus ( einem Mittelstcmd - Niveau in das der Großstadt
emporgehoben zu werden . Ihr spürt es vor allem in der wachsen -
den Geschmeidigkeit und Sanglicdkeit des Orchesters , weniger noch
am Durchschnitt des solistischen Materials . Doch das sind Zeitfragen ,
Zeilsorgen , Zeit - und Geldangelegenheiten Man hilft sich vorerst
mit zugkräftigen Gästen . Die Hauptattraktion der Bismarckstrab «
ist Laubenthal . Ueber diesen Geschmack ist ebensowenig zu
streiten , wie über die bekannt « Gepflogenheit des Tenors , immer
dann abzusagen , wenn er in der gleichen Woche ein eigenes Konzert
vorhat . Warum sagt «r nicht lieber dieses ab ? Man sollte die

Befugnisse des Theaterarztcs revidieren ! Der Einfpringer John -
fon konnte schwerlich als Radames befriedigen . Skra Schwarz
als A' da verliert sich in äußerlich wirtsamen , aber sehr gemachten .
zugestutzten Spielereien des Körpers und der Arme , ihre Stimm «

schärft sich zudem unleidlich zu. Trotzdem sie sehr gefeiert wurde .
war der eigentliche Gewinn des abends Fron C a h i er , di « «ine

men' chliche Bewegtheit mit höchstem Stilgefühl im Singen paart .
und die eine dunkelschöne , breittlingend « Stimme für die Liebe
und Tücke der Sklavin Amneris aufbietet . Der Auszugsakt hakte
musikalisch und in der Regie großen Zuschnitt . Di « früheren Noten -

pulte Aegyptens sind fortgefallen . Man nehme den Musikern nur

noch die Noten und dem ersten Trompeter das stillos « Pincenez '



GeVMkschaiwbeVegung
Steuern gegen firdeitszeltverlängerung .

Das Präsidium des fjanja - Bundes hat sich für bemüßigt ge -
. alten , zur gegenwärtigen wirtschaftlichen und politischen

Lage eine Kundgebung zu erlassen . Zunächst erklärt das Präsidium
des Hanfa - Vundes gnädigst , daß „für den Augenblick die selbst -
verständliche nationale Verpflichtung der Wirtschaft zur w e i t m ö g ,
l i ch st e n Erfüllung der auferlegten Steuerlasten " bestehe . Dann

heißt «s weiter :

3. Ordentliche sorgsame Preisgestaltung . Kampf gegen die

unberechtigten Auswüchse , die sich in einzelnen Wirtschastsgruppen
durch übertrieben « Entwertungszuschläge zur Sicherung gegen das
Währungsrisiko zeigen .

4. Steigerung der Produktivität und der Arbeitsleistung des
einzelnen im unbesetzten Deutschland zu größtmöglichem Ausgleich
des Produttionsausfalles im besetzten Gebiet .

S. Anpassung der Lebensführung an die in der verarmten
deutschen Volkswirtschaft gegebenen Voraussetzungen . Das Peal «
einkommen des Voltes muß durch eine zielbewußt « Lohn ,
und Gehaltspolitik auf ein « dieser Verarmung ent ,
sprechende Grundlage gestellt werden . Arbeitgeber und Arbeit ,
nehmer müssen gemeinsam gegen jede Ueberteuerung
auf dem Gebiet der Lohn - und Gehaltspalit > t ( ! >
ankämpfen , da diese nicht aus . dem Arbeitsnutzen der Volkswirt -
schaftlichen Arbeit gezogen werden kann , fondern aus der Aus -
l « hrung des P r o d u k t i o n s k a p i t g l s ffl ) beruhen
müßte Rur so kann ausreichende Arbeitsmöglichkeit gesichert
werden .

Dos wären die . Pflichten der Wirtschaft " . Ahe ? auch der
Staat Hobe Pflichten . Dies « bestehen nach dem Präsidium des

chanfa - Bundes in der schnellsten Durchführung der von der Reichs -

regierung angekündigten währungspoiitlschen Maßnohmen , in der

Stellung auf wertbeständige Grundlage des Haushalts und der

Steuern , m der Anpassung der Notsteuermaßncchmen „ an die steuer¬
liche Leistungsfähigkeit der einzelnen Erwerbsgruppen " . in einer

völligen Ausschaltung der bisherigen Zuschuß ,
Wirtschaft des Reiches . Dann kämmt folgender Paffiis :

6. Ausschaltung der aus der Demobilmachungszeit über -
nommenen unökoncmüfchen Belastungen des Produktionspryzesies :
Aufhebung der De mobUmachungsverord nungen .
Sofortige gesetzliche Regelung der Arbeitszeitfrage unter Zu -
lassung von lleberschreitungen des achtstündigen
Arbeitstages auf taraiflichem oder behördlichem
Wege .

Die Arbeiterschaft trägt nun feit Monaten «in « immer drücken -
der wirkende Lohnsteuer . Es ist ihr nicht eingefallen , als Entgelt für
diese Erfüllung der Steuerpfttcht besondere Maßnahmen zu ihren
Gunsten zu fordern . Di « Herren vom Hansa - Vund aber halten den

Augenblick , Ivo sie einen Teil der bisher nicht gezahlten
Steuern n a ch z ah >e n sollen , für geeignet , um die Aufhebung des

Achtstundentages und der Demobilmachungsverordnungen zu fordern .
Damit begnügen sie sich gber nicht einmal . Unter Punkt 7 fordern
sie Aufhebung der Außenhandelskontrokl « und
der Aussuhrabgaben . Die deutsche Arbeiterschaft soll zehn
Stunden und vielleicht noch mehr gegen einen Hungorlohn schuften .
damit die Herren Kapitalisten die von der Arbeiterschaft geschaffenen
Produkt « ins Ausland verschleudern und den Ertrag ins Ausland

verschieben können . Derartige Forderungen , die wie eine Heraus -

forderung wirken müssen , zeigen , wie sich die Herren vom Hansa »
Hund die Gleichberechtigung aller Berufsstände vorstelle «.

des Genossen Schwanz über die allgemeine Wirtschaftslage und
nach dem Bericht des Obmanns der Tariskommisfion . B u m b l a t t,
über die Verhandlungen nach kurzer Diskussion den Spruch a n z u-

nehmen . Sollte dieser von den Arbeitgebern abgelehnt werden ,
soll dep Demobilmachungskommisfar angerufen werden .

Tie Branerei Bötzow will keine alten Arbeiter .

Vom Vorband der Lebensmittel - und Getränkearbeiter Deutsch -
lands . Ortsverem Berlin , wird uns . geschrieben :

Einen eigentümlichen Standpunkt nimmt die Brauerei
Bötzow bei der Einstellung von arbeitslosen Brauern ein . Acht
im Alter pon 27 bis 61 Jahren stehende Brauer , die vom Arbeits -
Nachweis nach der Brauerei zur Einstellung verinilte . t wurden ,
lehnte die Betriebsdtrektion ab . Nach telephonischem Anruf der

Organisation , bei der sich die betreffenden Arbeitslosen wegen ihrer
Nichteinstellung beschwert hatten , wegen der Gründe der Ablehnung ,
wurde vom Brouführer erklärt , daß die Leute zur Einstellung z u
ast wären , alte Arbeiter wären schon genügend beschäftigt .

Wir überlassen es nun der Allgemeinheit , ein Urteil über den
Standpunkt der Brauerei zu fällen . Im übrigen ist mit der Brauerei
noch nicht das letzte Wort hierüber gesprochen worden .

Streik der Silderarbeiter .

Seit dem 25. August befinden sich die Silberarbeiter Groß ,
Berlins im Streit . Ihr wiederholtes Verlangen , die Löhne nach
dem Reichsindex zu regulieren , wurde von den Arbeitgebern ab ,

gelehnt . Es wurde darauf von der Branchenpertrelung der Schlich ,
lirngsausschuß angerufen . Der dort gefällte Schiedsspruch brachte
aber auch nicht die Erhöhung nach dem Index und wurde tn der
darauffolgenden Branchenversammlung abgelehnt .

In geheimer Abstimmung wurde der Streik ab Sonnabend ,
den 25. August , gegen 10 Stimmen beschlosfen . Ein « darauf -
folgende Verhandlung zeitigte von den Unternehmern ein Angebot ,
welches wesentlich »och unter dem Schiedsspruch blieb und das
natürlich von der Versammlung einstimmig abgelehnt wurde .

Schiedsspruch für das Friseurgewerbe .
In der Lohnstreitfache der Friseure fällte der Schlichtungs -

»usschuß einen Schiedsspruch , nachdem die Arbeitgeber zu keiner
Einigung bereit waren . Dem Spruch entsprechend soll der Lohn
mit Wirkung vom 7. d. M. für Herrenfriseur « 55 Prpz . , für Damen -
sriseure 60 Proz . und für 5) nararbester 70 Proz . pchs Reichsindex
vom Friedenslohn betragen . Die am gleichen Tags außerordentlich
stark besuchte Gehilfenversammlung beschloß nach einem Referat

vie Stärke üer Hewerkschasten .
Die Mitgliederzahl der dem JGB .

zentralen betrug am 31. Dezember 1922 inzentralen betrug am 31. Dezember 1922 insgesi
hatten Mitglieder : Oesterreich 1049 949 . Belgien 618 871 , Bulgarien
14 813H , Kanada 117 814 , Tsckechoslowate ! 400 000 , Dänemark
232 574 , Frankreich 757 847 , Deutschland ( ADGB . ) 7 908 516 ,
Deutschland ( AfJff ) 667 898 , Großbritannien 4 369000 , Holland
201045 , Ungarn 202 956 , Italien 1128 915 «) , Lettland 12 350 ,
Luxemburg 12100 , Palästina 8000 , Peru 25 000 «) . Polen 411056 ,
Südafrika 50 000 , Spanien 208170 « ) , Schweden 292 917 , Schweiz
152191 , Jugoslawien 50 000 «) .

Die rückläufige Bewegung , die im Jahre 1920 einsetzt «, hat also
auch im Jahre 1922 angehalten , wenn auch das Tempo sich verlang -
samt hat . Besonders stark gelitten haben infolge der kommu -
nistischen Spaltung die französischen Gewerkschaften . Aber auch
di « englischen Gewerkschaften haben durch die rnttwuernde Arbeits¬
losigkeit schiver « Verluste «riltien . Was Italien bettifft , sind die

Zahlen , die die Stärke de ? Gewer kfchaften am Schluß des 1. Halb -
jahres 1922 wiedergeben , durch pi ? faschistische Diktatur überholt
und also pur unter Vorbehalt zu nehmen .

Achtung Buchbinder ! Von dem Arbeitgeberverband ( Api ) wird
ein Zirkular an die Arbeitgeber versandt , laut welchem angeblich ein
Abkommen getätigt worden ist , welches einen Spitzenlohn von
1 681 900 M. für Männer vorsieht .

Wir machen unser « Mitglieder darauf auftnerkfain , daß bi » zur
Stunde keinerlei Abkommen mit den Api - Verbänden getroffen war -
den sind , sondern nur mit dem BDB . mit einem Spitzenlohn
von 1 768 000 M.

Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter .
Di « Ortsverwaltung .

Der Lohn für die Brtoai . Elektrizikätslverke beträgt für die Zeit
vom 3. bis 9. September in Gruppe I bis VI 1 935 000 19?. ,
1865 000 M , 1825 000 M. . 1692 000 M. . 1432 000 M. .
1700 000 M. Die . Frauenzulage wird auf 1 200 000 3R , die
Kindcrzulage auf 2 490 090 M. wöchentlich erhöht .

kaufmännische Augestellte des Baugewerbes ! Bei den Tarif .
Verhandlungen , die am Freitag zwecks Regelung der Gehälter
für die erste Septeinberwoche itastfanden , kam es zu keiner Eini -
gung , da die Arbeitgeber erklärten , nicht über die GeHölter ver -
handeln zu können , bevor das endgültige Ergeblös der VerHand -
lungen zwischen den Arbeitgeber - und Arbeitnehmer - Spitzenorgani -
sationen vorüegl . tzine Akontozahlung in der Höhe zu leisten , wie
wir st « forderten , lehnten sie ab . mit der Begründung , sie seien
dazu nicht in der La ? « Schließlich aber gaben lt « uns Zur Krnrn -
nis , daß sie ihre Mitgliedsf . rmen anweisen wollten , den kaufmänni »

scheu Angestellten des Baugewerbes SO Proz . des Augustge Haltes
möglichst sofort , spätestens aber bis zum 10. September fc, J- . als
erste Abschlagszahlung auf das S- ptembsrgehaZt zu gewähren . Die
ausgerechneten Beträge lallen auf volle 1 000 OOO ahgerrmdet werden .

Lohnerhöhung in der Zigarreaherstellnng . Die bis zum 1. Sep -
temher geltenden Löhn « erhöhen sich für die Woche vom 2. bis
8. September um 56 Proz . Umgerechnet auf die Mai - Iuni - Löhne
1922 betragen die Teuerungszulagen kür Akkordarbeiter 6 999 900
Prozent , gleich das 70 000sache . Zeitlöhne und Stumpen 6 299 900
Prozent , gleich dos 63 000fache .

Die Löhne in der Süß- , Back - und Teigwarenindufirie für die
Zeit vom 5. bis 11. September betragen für Facharbeiter 1 481 990 ,
für Hilfsarbeiter 1 3. 33 700 und sür Arbeiterinnen 889 200 M die
Stunde . Die wöchentliche Auszahlung hat in mindestens zwei Raten

zu erfolgen . Auch inzwischen Enllasiene haben den entsprechenden
Anspruch aus Nachzahlungen .

HeG - ' SsUimr parteinachrichten .
Achtung , Kassierer ! Nachdem der ordentliche Bezirkstag vom

9. September beschlossen hat , daß der wöchentliche Beitrag im Sep -
ierrbev 150 000 M. für Männer und 60 000 M. für Frauen beträgt .
haben die männlichen Mitglieder im Monai September insgesamt
750 900 M. und die weiblichen 300000 M. zu zahlen .

Die bereits in Händen der Kassierer befindlichen Marken können

trotzdem verwandt werden . — Es werden 5 Marken a 50 000 M.

refp . 20 OOO M. geklebt und dazu wird für die Männer eine Mark «

zu 500 090 M. und für die Frauen zu 20 000 M. für den ganzen
Blouat September als Zusatzmarko geklebt .

Marken mit dem Ausdruck 500 und 200 befinden sich noch w

Händen der Kassierer und werden nunmehr noch nicht eingezogen .
Diese sind vielmehr sofort durch den schriftlichen Zusatz eines „ T "

umzuwerten und werden in dieser Höhe oerrechnet .
I . A. : A l e x P a g e l s.

Heule , Monkag , den 10 . September :
17. Kreis Lichtenberg : 7 Uhr Kreiskonferen » rnit Fraktion und Beztrksamis ,

Mitgliedern in der Bibliothek , Weichselftr . 28. — 17. Kreis : Dienstag , den
11. September , 7 Uhr, Sitzung der Abteilungsmietervcrtretcr in der
Hibliotbek , Weichselftr . 28.

12. Srei » Steglitz , Lichtersrwe , Lankwitz : VA Uhr Rathaus Steglitz , Fvaktions »
Sitzung , Stadt » und Bezirksv erordnet « sowie Biirgerdeputiertr müssen er-
ftbeiiwn .

t . Abt. : 7H Ahr Funktionttrsttzung de! Hermann Schwartz . Blankenfelder
Struhe 10.

Morgen , Dienstag , den 11 . September :
».
Zimmer Si. Die

abzurechnen .

j Sterbetafel üer Sroß - Serlwer partei - Organifation �
97. Abt . RentSSv . 104. Bezirk : Unser Senoss « Oskar Feist , lkmser Str . 43

ist verstorben . Die Einäscherung findet Drensbyg . den 11. Septemver , nach¬
mittags 41/2 Uhr im Krematorium Baumschulenmeg statt .

Sport .
Rennen zu Karlehorst « m Sonntag , den S. September .

1, Rennen . 1, Immelmann (n. Falkhuns ) , 2. Memcnw ( A. Stolpe ) ,
3. N° t »ps «r sMihan ) . Toto : 13 : 10 , Platz 12, 15 : 10 . Ferner Uesen ; ©tos -
tU1

2?' R c n » c n. 1. Eidmete
4. Gigerl (Dicht ) . Toto

Falke (t>. Falkhayn ) ,
Ferner Uesen . Rosen -

grntialnorband der Biicker » nd Konditaren . Eine Funktion ärverkmm lang
findet Natt am Freitag , den 14. Septem er. Vi Uhr, Eewcrtschaftshaus . Saal 5,
um zu den gegiluolirNgen Lshnsrogeg der Branche Stellung zunehmen .

«) 31. Dezember 1921 . ' ) Erstes Halbjahr 1922 . ») August 1922 .

. . . . . .. lecke), 9, Idol (Streit ) , S. Heldin (Oertel ) .
, aiigor : rnniyr, . aviv : lb : 10. Platz : 23, 24, 12 : 10. Ferner liefen . Fata
Aloraoi «, Herzig , «unk . wart , Äreuzbombe , Donnerwetter .

3. N « n » « n. 1. Erich, (v. Herder ) , 2. Hercrc . ( r . Borke) . 3. Schnueft n
(n. Falihayn ) . Toto : 26 : 10 , Platz : 12, 12 : 10 . Ferirer liefen : Wetterscheide .

4. Rennen . 1. Paulus ( Dohr) , 2. PhyMs ( P. b- wickr) . 3 Sommer .
flvr ( Bismark ) . 4. Ostfiucht ( Oertel ) , Toto : 38 : 10. Platz - 13, 21, Ll . Ifu
Ferner Ursen : Bosala , Burritter , Fabiola , Loh redger , Ritter Blaubart .

S. Rennen . 1. Louchtfruer fO- rtel ) . 2. Halma sSchuster ) , 3. Du bloa «

( Edler ) . Toto : 32 : 10 , Platz 14, 16, 15 : 10 . Ferner U- l «n: Prinz Csarixm .
Grasmll - fe , Murtchen , Eisrnkapoe , Spiritist , Osierlied .

6. Rennen . 1. Diamani so. FnIIhauscn ) , 2.
8. Perbi (v. Borke) , Toto : 27 : 10, Platz 17, 31 : 10.

l0m7; Rennen . 1. Foirnest ( Mate ) , 2. Elöre a sB. Schneider ) . 3. Linden .
blltte , (Tlralerke ) . 4. Terz ( Swngr ) . Tow : 100 : 10, P. atz 27, 28, 19 . 10.

Ferner liesgn : Win na, Tannenfels . Dergeriit , Mozart , Thusnelda .

Lewanow gewinnt den Großen Preis von Deukschland . Die

Treptower Bahn Hatto gestern einen Massenbesuch aufzuwelsen wie

seit langem nicht . Das Dauerrcnnsn mit seinen zwei Läusen ver -

fehlt « feine Wirkung nicht . Im ersten Lauf des Großen Preises von

Deutschland erlangt « Bauer zuerst Anschluß an seinen Schrittmacher .

Bei einer langen zähen Treibjagd kommt Bauer aus emige Zeit

von seinem Motor ab und konnte nur mit Mühe den stark aus -

rückenden Lewanow abwehren , der wieder alle Angrisfe von sciten

Bauer zunichte macht «. Nach scharfer flotter Fahrt fonrte Bauer

einige Rekorde verbessern und somit den ersten Laus gewinnen .

Stcllbrink und Dermer hatten unter Defekten stark zu leiden . Die

letzten Runden fuhr Stellbrink völlig ekschöpst ohne Schr - ttma�er .

Der zweit « Laus brachte erst zum Schiuß Leben unter die in sicheren

Mständen fahrenden Fahrer , In der 50- Runde geht Stevbr . nk an

Bauer vorbei und gewinnt zusehends an Boden . Bauer wird curch

Reifenschaden in der 15. Runde zum Maschinenwechsel gezwungen

und kann nun Steilbrink nicht mehr gefährlich werden . Sieger des

zweiten Haufes ist Stelldrink und Sieger im Klassement Lewanow .

Das Malfahren in zwei Läufen konnte Arend mit einer H Lange

vor Stolz gewinnen . Im 30 - Runden - Pimktsahr « n gab es ein «

Ueberraschung : Meyer und Zimmermann konnten bei einem Der -

such , dem Felde daponzueilen . zuiehends « n Boden gewinnen .

hatten in der 5. Runde das Feld wieder <*n und konnten somit den

Sieg und 7 von 10 Wertungen gewimien .
Rckknltat » ! Grober Breis von Deutschland hint »r Mowr über

IM «iloniesor in zwei Läusen . 1. Lauf : 1. Bauer , 30 Minilten , 5<pZ Sewn »
Bahnrekord : 2. Lewanow , 200 Meter zurllch; 0, StrftdrinI , 3370 M. ,er

2, Louf : 1. Stellbrink , 4? Minulen , 12 Sekupden : 2, Lemonow .
ieler zurück : 3. Bauer . 1090 Meter zurlick. Klafsement : 1. Lewanow .

uiwmeter ariabren . 2. Bauer , «8 910 Kilometer gefahren : 3. Stell -
? öl 430 fti - ometer oesabren : 4. Bermer , 83 100 Kilometer «efahren .
sfäh�n über 2 Rundem : U Arndt . �Minute . « U Sekunde : 2. Stolz :

jtfinznir . Z0 - Rundeu - Puwft�� - - -' " 18 Runkte : 2. Mener

Paul , 12 Puplte : 3. Schulz .
8? MünVner. �' Öv- Ntoldcii - PÜnktfahren : i . AiMMcrmqnp . 18. Punkte : 2. Meyer
. . � � - " Hulz . 6 Punkte .

_ _

Perantwortlich sür
«rtur Saternu, , "

F- uMeton , ».
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BekanvtmaÄun «

Für die Woche vom 10. September bis
t «. September werden folgende Lohn -
stufe », Grundlöhne und Beiträge jeft »
gesetzt:
„ Arbeitsentgelt

• y aus den
x Kalendertag

Mark
A Lehrt , ohne Entgelt

über M.
1 — 1 300 MO
J 1300000 — 2600000
8 2 SM MO- 3900009
4 3 900100 — 52001,00
5 5 200000 — 6500000
6 6 500000 — 78( ,000 I
7 7 800000 — 9100090
8 9100000 - 10400000
9 10400000 —11700000 11100000 U10000

10 11700000 13000000 1509000
Auf die erhöhten Barleistungen besteht

»b 9, Oktober 1923 Anspruch
Adlrrshos , den 8 September 1923,

- der Kasse uvorstand . Mar Knappe , Vnrs

Grund »
lohn
M.

1M00M
2M90M
3309090
4 090 MO
5900000
7200000
8600000
9800000

Tages¬
beitrag

M.

97 580
moooo
200 000
o30 000
480000
590000
720000
850000
080000

Allgemeine Ortskrankenkasse
Bertin - Wilmersdorf .

Für die Woche vom 10 di » 16. Sep,
tun de» 1933 geilen folgend « Lohnftufe »
und Beiträge :

'stu'ft Tageseutgett «fund ,
,M. M,

b. einschl. I3M0M 10M0V6
26M0M 20M0M

3 390 000
4 600 000
5 900 000
7 200 000
8500000
9 800 000

II 700 OOO U 100 000 1110000
. 11700 080 13 000 000 1 300 000
Für Lehrlinge ohne Entgelt sind ' / , de«

in Stufe 1 sestaesetzten Betrages zu zahle »,
B- riicherte find nur umzumelden , wenn

sich die bisherige Stufe ändert ,
Bertin - Wilmersdorf , den 7,Sept 1923.

Der Borftand :
lt. Ln- eldarät , Lenne Viemann ,

Porsitzen der. 133/18 Schristssthrer

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10 üb,

3 900 000
5200 000
6 500 000
7800 000
9100 ( 00

10400 000

Beitrag
proTag

100006
200 000
33) 000
460 000
590 000
720 000
850 000
980 000

Soeben erschtenenl

Die Deselzong des DnBir�eblels
und Her Zerfall Europas

von h . lAPINSKI .

Aus dem Inhalt : {Jie drei Perioden der Nach -
krlegseni wicklung / Die Periode des Triumphs
der zenirifugalen Tendenzen / Die Periode
des großbürgerlichen Pazifismus / Die angei -
sächsische Hegemonie / Die Bilanz der Epoche
des Pazifismus / Der Wiederaufbau des Kapi »
talismus in geographischen Etappen / Die neue
Periode / Die Widersprüche der franz . Repara -
tionspolitik und die Wege des kapitalistischen
71 Seite » Wiederaufbaus onuidpraia nm .

Verlag Carl Hoyrp flaohf . Logis Cahnbley , Hamburg 8

So eben eTochieni

Der Kampf
clerfCQmm . InJeniAlionQle

gegen Versailles
und $ e $ en die Offensive

des Kapiieda
Von

KAPL RAPEN

AUS DEM INHALT :

Die Inlemotlonole t - >0e / Der
Zusnranienbrudi des wellpoli -
lisdren Planes Uoifd Geoi�es
Da8en6U8ch - amerik . Schiilden -
« wlcommen / Pießuh ( lr «2e und
Enöland / Der rusa - rnhiische
Konll ' kl /lausanne / Die LlquP
dailon des WasWnöioner At>-
koramens / HaaO u. Hamburg
Der Kampi tpr Lader der Kour -
fieolsie / Der wachsemteVZldei -

aa

Das Verheiinls zum Fesch ia-
mus / Vor neuen Kdmplcn

129 Seiten / Grundpreia 60 Pt

VERLAS CARL ROYM HACKF.
LOUIS CAHHBLEY/ HAMBURG 8

aller Art in groBer Auswahl ,
Gabardine , Kammgarne ,

| Tuche , Affenhaut , Flausche ,
Plüsche , Kleider - Samete ,
Anzug - u. Paletotstoffe .

Paul Karle
1 O. . 14, Warschauer Strafte 79.

Verkäufe

Rähmalchiucu . Eelegenheitsfäuf » ipepig
gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur bei Fischer . Potsdamcrstraste 103.
Nollendorf 8682. Eigene Reparatur -
Werkstatt ,

| Bejcleidungssllleke . Wäsche usw . {
Lnalitätsteppiche , aus alten Fabrik ,

ablchlllsfe » staiiiiiisnd , gebe zu Original -
Engrospreisen an Selbstverdrauck >cr ab.
Schulz , Körnerstrahe 6, an der Lätzow .
strape . Mcngouabgade vorbehalten , m

Auf Kredit moderne Herrenanzüge ,
Taillonmäntel , CutawavS . Mabverarbei -
tuna . beste Zutaten . Beaueme , distrete
Teilzahlung , Leiser Gottlieb , Nollendors »
ftratze 22a. Hochbahnhos Nollendorf -
Platz. 9 —12 , 8 —7 . -

Leihhau « Brunucnstratzc 5 verkauft in
anerkannt niastmähiaer Verarbeitung :
Anzüge , Paletots , Schlüpfer , Eutawaps ,
Damcnmäntel . Sportpelzs . Gehpelze ,
Riesenauswahl , konkurrenzlos billig .
Keine Lombardware . _

*

Leihhaus ffriedrichstratze 2 lHallcsch - s
Tor ) perkauft elegante Serrenaiizilge
Ulster . Bakotots , Sportpelze . Gehpelze ,
Katzeniackcn . Sealmäntel . Kreuzküchfe .
Grausitchso , Vlausüchse , Wölfe zu enorm
billigen Preise «, »ein « Hgmbardwarc

Damen- Leibwäsche auf und billig .
Wäsche- und St >ckerei - Zndustrie A. G. ,
Grosse Franksurter Strasse 9.

«: ttwäfche . Diese Woche staunend
billig « Ausnahmetag « in Bettbezügen
und Bettlaken . Handtücher , Wäschestoffe ,
Tischtücher , Lakenstoffe , Damast «,
Streiflatin , bunt « Bezüge , fertig « In ,
fette »sw. z» konknrrenzlos billigen
P "

- - - - - - - -

Ol
Wäsche- und Stickerci - Induftrie - A. - D,.
Grolle Frankfurter Str . 9.

reisen . Maffenguswahl . Rur oute
QuaNtäten . Mengenabgade vorbehalten .

Metallbetten , Ehaifelongues , 69 M0 9! «
an. Patentniatratzcn , Pofstcrauflagen ,
Kinderdrahlbeft . Meicke, Auguststr . 32a.
Lucrgcbäude . -

frWsi k « e tiife

Piano » preiswert . Klaoiermacher
Link, Brunnsnftraß « gS. »

ksukgeXuck� j| ArVeMmsrkt
Piano » sucht Boigt . Neukölln . San -

der stralle so. _ _ _ _ _ '

Piano » kauft Karfiol , Dresdener -
stralle 54. Mvritzplatz 128 Hb

Piano «, Flügel
Tagespreisen

tauft zu höchsten
ianomagazi ». Parba

rofsaplatz 2. Nollendarf 5397.

. . . höchsten Tageskurs .
Wunsch persönliche Abholung . Dm -
dcuerstralle 120. Moritzplatz 8730.

Fghrradankauf , Freilausräder , dächst.
zahlend , Brückner , Gitschinerstrall « 28.

Spulendrähtc , isolierte , blanke : Kup-
ferkabcl . Motoren , Fassungen kauft
Hinz , Slsasserstralle 17. Norden 4688. *

Fell - iniauf . tziegen , Zickel, Kanin ,
Rohhaare , Schafwolle , Moulwürfe ,

der
Kalbfelle . WoldenburgerstralleZ . Alezan -

1857. Händler Extrapreise . _
*

Säckeankanf Gollnowstr . 9. _
Säckecinknuf , Rahgarn . Ewlucmündcr -

straße 7. Humboldt 489.

_ _ _ _

*

Zahngebifie , Edelmctallbruch Höchst,
preis . Zahnpraxis Hollncknnftrall - 12. «

Spolendrähte , Baumwolldräht «,
Emaillsdrähts , Selbenbrähte höchst.
zahlend . „ChristioiKit ", Köpenicker -
stralle 39 ( schrägüber Adalbertstrall ») . *

öeschäftsankäufe

Dringend sucht für Sassakäufer Ee-
schäfte , Grundstücke Degen , Chaussee -
stralle 116, Norden 62. Postkarte . Ber »
tretcrbesuch unvirdindlich . *

Autosubehor

Zündkerzen , Glühbirnen kgukt Räsler ,
Friedrichsgracht 5—6.

I hllksrkKGUP « n . MUNeMnswi
Kugellager , Autozubehör kaust Golu -

dem. Schönhauser Allee 127. -

»ngellgger , Boschzündkerzen , Magnete ,
Vergaser kaust Mechanische Werkstatt ,
©ortenplatz 5. *

Maschiueu , Verlzeijae . Kugellager
kauft Lind «mann . Rsintckrudorser -
stralle 33. »

ii
werden sofort eingestellt

Berlin , Baerwaldstr . 47

, Bastianstr . 7

„ Carmen • Sylva « Str . 67 ,
Gillmann

, Greilenhagener Str . 22

, Jmmanuelkirchstr . 24

, Lausitzer Platz 14/15

„ Petersburger Platz 4

„ Wattstr . 9

, WilhelmShavener Str . 48

Adlershof . Walter . Genosienichasts «

straße 6 part .

Saumschulcnweg , Köpfe , Kiefholz -
straße 180

Buchholz : zu melden bei Wagner ,

Blanlenburg , Burgwallstr . 63

Eharloftenburg . Seienheimer Sir . l

Eöpenick . Kictzer Str . 6, Laden

Friedrichshagen . Hossmann , Kurze
Straße 1

Llchfenberg . Wartenbergstr . 1

II , Boxhagener Str . 62

Mariendors , Leip , Cbaussestr . 29

Marienfelde . Greulig . Berliner
Straße 143

Renköftn . Ncckarstr . 2

, Siegfriedstr . 28/29
Mederschöneweide , Schindler ,

Fennsir . 23

Reinickendorf - Ost , Provinzstt . 56

Reiuickendars - Weft , Scharnweber -
straße 114/15

Schöneberg . Belziger Str . 27

Tempelhos . Kaiser - Wilhelm - Str . 1S


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

